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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftelluugen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 12. Dezbr. Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält 
folgenden Allerhöchſten Erlaß: - 
Es find Mir aus den verſchiedenen Theilen der Monarchie zahl⸗ 


Voſener 


reiche Adreſſen zugetommen, welche aus dem Wunſche und Bedürfniſſe 


Vieler hervorgegangen ſind, Mir von den im Lande fortdauernden Ge⸗ 


ſinnungen ungeſchwächter Treue und Ergebenheit Zeugniß zu geben. Die 
Mir von Deputationen überreichten Adreſſen habe ich unmittelbar be⸗ 
antwortet; in Betreff der übrigen aber beauftrage Ich das Staatsmini⸗ 


ſterium, den Theilnehmern kundzuthun, daß es Meinem Herzen wohlge⸗ 
than hat, in ihren Erklärungen eben ſo ſehr den lebendigen Ausdruck der 
Anhänglichkeit an das angeſtammte Herrſcherhaus und eine vertrauens⸗ 
volle Würdigung Meiner ſeit fünf Jahren dem Volle vorliegenden lau⸗ 
desväterlichen Abſichten zu erkennen, als die Ueberzeugung von der Noth⸗ 
wendigkeit der Erhaltung des verfaſſungsmäßigen Königlichen Regiments 
ausgeſprochen zu finden. Ich habe insbeſondere mit Befriedigung wahr⸗ 
genommen, daß die Reorganiſation der Armee, welche lediglich in der 
geſetzlichen allgemeinen Wehrpflicht begründet iſt, als eine zweckmäßige, 
die älteren Wehrpflichtigen erleichternde und dennoch für die dauernde 
und größere Kriegsbereitſchaft des Landes unerläßliche Maaßregel, eine 
zunehmende Anertennung gewinnt. Es beſtärkt Mich dies in der Hoff⸗ 
nung, daß eine richtige Auffaſſung Meiner, nur der Wohlfahrt Meines 
Volkes gewidmeten Beſtrebungen zu einer baldigen Löſung der ſchweben⸗ 
den Verwickelungen führen und das gegenſeitige Vertrauen befeſtigen wird, 
in welchem Preußen die Kraft gefunden hat, unter der Führung Meiner 
Vorfahren auch die ſchwerſten Kämpfe ruhmvoll zu beſtehen. 
Berlin, den 6. Dezember 1862. 
6 Wilhelm. 


1 a von Bismarck. 
An das Staatsminiſterium. 


Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt gerubt: Den bei der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung als Juſtitiar fungirenden Staatsanwalt 
Dr. Dambach in Berlin zum Ober⸗Poſt⸗Rathe mit dem Nange eines 

Raths vierter Klaſſe zu ernennen; ſowie dem Direktor des Telegraphen⸗ 
N 8 — Men Ch 7 Ri: aan Der Toren 
den zu urg⸗Rudolſtadt und zu Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
0 bt e — verliehenen Fürſtlich ſctwär puren Ehrenkreuzes 
erſter Klaſſe zu ertheilen. 

Dem Gebeimen Kanzleiſekretär Oeudtlaß bei dem General⸗Poſtamte 


Ve er Charakter Kanzlei⸗In liehen worden. 
ag Geh. Sales Kant Wllelm 8 enen 991 2 iſt zum 
Buchbalter bei der Kontrole der Staatspapiere, und der Civil⸗Supernu⸗ 


merar Karl Heinrich Buſch zum Geheimen Seeretär ernannt worden. 


Nr. 291 des Stagtsanzeigers enthält das ad betreffend die außer⸗ 
ordentlichen Bedürfniſſe der Marineverwaltung für das Jahr 1862; vom 
19. November 1862. i 8 


Das 41. . der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5627 das Gejeg, betreffend die außerordentlichen Bedurf⸗ 
niſſe der Marineberwaltung für das Jahr 1862, Vom 19. November 1862; 
unter Nr. 5628 den Allerhoͤchſten Erlaß vom 16. März 1862, betreffend die 
landesberrliche Genehmigung einer durch die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗ 
cha auszuführenden Eiſenbahn zwiſchen der Ruhr⸗Sieg Eiſenbahn 

e Hengſtei und der Dortmund Soeſter Eiſenbahn bei Holzwickede: unter 
Nr. 5626 die ah und Beſtätigungsurkunde für die Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Eiſenbahngeſellſchaft zur Anlage einer Verbindungseiſenbahn zwiſchen 
der Ruhr⸗Sieg Eiſenbahn bei Hengſtei und der Dortmund ⸗Soeſter Eisenbahn 
bei Holzwickede. Vom 17. November 1862; unter Nr. 5630 den Allerböchſten 

laß vom 20. Oktober 1862, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen 

rrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreischauſſee don Luckau 
nach Jüterbogk; und unter Nr. 5631 den Allerböchſten Erlaß vom 10. No⸗ 
dember 1862, betreffend die Genehmigung der von dem Generallandtage der 
weſtpreußiſchen Landſchaft beſchloſſenen Aenderungen des weſtpreußiſchen 
Landſchaftsreglements vom 25. Juni 1851. 

Berlin, den 12. Dezember 1862. 1 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Paris, 11. Dez. Die „Patrie“ berichtet aus Grie- 
chenland: Auf die Nachricht, daß ſich beträchtliche tür⸗ 
kiſche Streitkräfte an der Grenze konzentriren und die 
Albaneſen bereits Einfälle in das griechiſche Gebiet un⸗ 
ternommen hätten, hat Diamantapulos unter dem 24. Nov. 
eine Note nach Konſtantinopel gerichtet. Der Miniſter 
drückt ſein Erſtaunen aus, daß nach den Zuſicherungen 
der proviſoriſchen Regierung die Pforte dennoch ſo be⸗ 
deutende Truppen zuſammenziehe. Er befürchtet, daß bei 
der Ueberreizung der Gemüther in Griechenland ein Zwiſt 
zwiſchen Griechen und Türken einen großen Brand ent⸗ 
zünden könnte; nachdem er die Gefahren der Situation 
dargelegt hat, weiſt er der Pforte die Verantwortlichkeit 
dafür zu, wenn fie nicht entſprechende Maaßregeln ergreife. 

Nach der „France“ wird die legislative Seſſion 
Frankreichs am 12. Jan. beginnen. — Von Malta be⸗ 
richtet fie vom 11., daß Prinz Alfred nach Neapel ge⸗ 
gangen ſei. 

Bern, Donnerſtag, 11. Dezember, Nachmittags. 
Heute iſt Seitens des Vorſtandes des ſchweizeriſchen Han⸗ 
delsdepartements und des belgiſchen Geſchäftsträgers der 
Niederlaſſungs⸗ und Handelsvertrag zwiſchen der Schweiz 
9 auf den Prinzipien des engliſch- belgiſchen 
Vertrages unterzeichnet worden. ö 


Freitag den 12. Dezember 1862. 


Turin, Donnerſtag 11. Dezember, Nachmittags. 
Ju der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer waren 
ſämmtliche neue Miniſter anweſend. Farini gab bei Ver⸗ 
kündigung des neuen Kabinets deſſen Programm, welches 
mit Zeichen der Zuſtimmung aufgenommen wurde. Der 
Präfident der Kammer hat ſeine Verzichtleiſtung, die von 
der Kammer indeß nicht angenommen wurde, eingeſandt. 
Der Finanzminiſter legte das proviſoriſche Budget vor. 
— Eine Kommiſſion des Parlaments iſt beauftragt wor⸗ 
den, von dem Berichte Lamarmora's über die Brigan⸗ 
dage Kenntniß zu nehmen. Die Kommiſſion hat den 
Bericht unvollſtändig gefunden und das von der Regie⸗ 
rung befolgte Syſtem gerügt. Sie glaubt, die vorzüg⸗ 
lichſte Urſache der Brigandage liege darin, daß die Be⸗ 
völkerungen zu wenig Vertrauen zu dem gegenwärtigen 
Zuſtande haben. 1 

Die Anweſenheit Franz II. widerſtrebt den Heil⸗ 
mitteln, um den natürlichen Stand der Dinge herzuſtel⸗ 
len und Vertrauen einzuflößen; das Land müſſe ſich mit 
den Bemühungen der Regierungen vereinigen. Es wird 
die Ernennung einer Kommiſſion vorgeſchlagen, um die 
Frage vorher zu ergründen und der Kammer Bericht zu 
erſtatten. (Der Schluß der Depeſche war in franzöſiſcher 
Faſſung etwas unklar.) 

Madrid, 11. Dezember. Man verſichert, General 
Concha habe ſeine Demiſſion als Geſandter in Paris 
gegeben, um an der Diskuſſion der mexikaniſchen Ange⸗ 
legenheit ſich frei betheiligen zu können. 

Bukareſt, Mittwoch, 10. Dezember. In der An⸗ 
gelegenheit des Waffentransports hat der franzöſiſche 
Konſul auf telegraphiſchen Befehl feiner Regierung den 
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Schritten Oeſtreichs und Eüglands ſich angeſchloſſen. hg 


Die drei Mächte werden in einer Kollektivnote Sequeſtra⸗ 
tion der Waffen und Stellung unter die Kontrolle der 
Konſuln verlangen. 


Die politiſche Lage 
im Königreich Polen iſt im Ganzen nicht ungünſtig, in Warſchau ſogar 
eſſer, als in den Probinzen, wo erus und der kleine Adel 
(drobna szlachta) den politiſchen und religiöſen Fanatismus hier und 
da in höchſt unverſtändiger Weiſe ſchürt. Die Wühlereien dieſer Leute 
ſind indeß keineswegs vom Patriotismus eingegeben, ſondern meiſt durch 
perſönliches Intereſſe veranlaßt. Fiſchen im Trüben, das iſt der Zweck 
jener Agitatoren. Sie benutzen die Situation, um die urtheilsloſe 
Menge aufzuregen und ſie hernach um ſo beſſer zum eigenen Vortheil 
ausbeuten zu können. Die weit überwiegende Mehrzahl der Gutsbeſitzer 
wünſcht Frieden mit der Regierung, welche dem Lande zwar leine Kon⸗ 
ſtitution aber dennoch Inſtitutionen gegeben hat, wie ſolche England erſt 
nach Jahrhundert langem Ringen erwarb, und deren Bedeutung für die 
Entwicklung des nationalen und öffentlichen Lebens im Königreich je 
länger je mehr ſich zeigen wird. Wielopolski will die Zukunft des Lan⸗ 
des auf die Grund⸗Ariſtotratie und auf ſtändiſche Korporationen auf⸗ 
bauen. Ob auf dieſen Grundlagen, wie die kaiſerliche Regierung zu hof⸗ 
fen ſcheint, zugleich eine engere Verſchmelzung zwiſchen der ruſſiſchen und 
polniſchen Nationalität erreicht werden wird, oder ob nicht vielmehr, wo⸗ 
hin die Zamoyskiſche Partei ſtrebt, die Wiederherſtellung der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Adminiſtration des Königreichs, verſtärkt durch die neuen ſtän⸗ 
diſchen Inſtitutionen zur ſchließlichen Trennung Polens von Rußland 
führen wird, darüber kann nur die Zukunft entſcheiden. Wielopolski 
und mit ihm ein großer Theil der höheren Ariſtokratie halten ein jelbft- 
ſtändiges Polen jetzt und noch für ſehr lange Zeit unmöglich. Selbſt 
wenn es, was nicht außerhalb des Bereiches der Möglichkeit liegt, einer 
Partei gelingen ſollte, die Verbindung mit Rußland gewaltſam zu löſen, 
ſo würde ein polniſches Reich doch nimmermehr von Beſtand ſein können. 
Wer die Verhältniſſe aus eigener Anſchauung kennt und nicht von Par⸗ 
teileidenſchaft verblendet, alles was er wünſcht und hofft auch für wahr 
und möglich hält, der muß dieſen Männern recht geben. Das Ende eines 
ſolchen Verſuchs, ein ſelbſtſtändiges Polen wieder herzuſtellen, würde und 
kann naturgemäß nichts anderes fein, als eine abermalige Theilung. 
Dieſe Theilung würde wahrſcheinlich nach anderen Grenzen erfolgen als 
die heutigen find, aber kann ein ſolches Reſultat vernümftigerweiſe die 
ungeheuren Opfer an Menſchenleben und Familienglück, an Wohlſtand | 
und Vermögen rechtfertigen, die das Unternehmen einer Wiederherſtel⸗ 
lung zerfallener Staatsorganismen nothwendig herbeiführen würde? 
Die Staatsmänner in Frankreich und England haben in dem Wie⸗ 
deraufbau Polens auf den alten Grundlagen der Adelsherrſchaft und 
Hierarchie längſt einen Anachronismus, einen Schritt kraſſeſter Reaktion 
geſehen. Die Idee der Wiederherſtellung Polens ift ihnen nichts als eine 
andhabe, deren ſie ſich gelegentlich zur Erreichung ihrer eigenen politi⸗ 
chen Pläne bedienen. Sie nähren ſelbſt dieſe Idee, um eines jo wohl⸗ 
feilen Mittels nicht zu entbehren, gegen Rußland einen Schachzug zu 
thun, wenn ihr politiſches oder Handelsintereſſe ſolchen als nützlich er⸗ 
ſcheinen ließe. Einſichtige und vorurtheilsfreie Polen haben dies längſt 
erkannt. Nur die deutſchen Doktrinärs, die ihre politiſche Weisheit aus 
den Lehrbüchern ſchöpfen und die Geſchichte nach ihrem Schulſyſtem im 
Voraus konſtruiren, nur dieſe beſchäftigen ſich noch ernſthaft mit der 
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JInſerate 
(124 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Idee der Wiederherſtellung eines polnischen Reiches, als einer Vor mauer 
der ſogenannten weſteuropäiſchen Civiliſation gegen die Barbarei des 
Oſtens. Dankbar acceptiven fie deshalb das zuvortommende Anerbieten der 
liebenswürdigen und gebildeten Polen, ihre gelehrten Nachbarn jenſeit der 
Oder vor den nordiſchen Barbaren ſchützen zu wollen, beſonders wenn 
dies Anerbieten mit einigen Schmeicheleien über die tiefſinnige deutſche 
Gelehrſamkeit begleitet wird. Die Erleuchtung iſt dann bei einzelnen 
Ideologen wohl bis zu der Höhe geſtiegen, daß fie ihren Landsleuten dies⸗ 
ſeits der Oder im vollen Ernte zugemuthet haben, der Civiliſation und dem 
Syſtem zu Liebe auf Alles zu verzichten, was deutſche Arbeit, ſowohl die 
friedliche der Hand und des Geiſtes, wie die blutige der Waffen im Laufe 
von Jahrhunderten errungen haben, und den neuen Vorkämpfern der 
Civiliſation das Feld zu überlaſſen. Glücklicherweiſe werden ſolche ge⸗ 
müthliche Phantaſten in Deutſchland immer ſeltener. Wir rechnen es 
nicht zu den geringſten Errungenſchaften des letzten Jahrzehnts, daß dieſe 
Richtung in Deutſchland immer mehr den Boden verliert und mit der 
zunehmenden politiſchen Einſicht und Bildung auch eine nüchterne und 
praktiſche Anſchauung der Beziehungen Deutſchlands zu ſeinem öſtlichen 
Nachbar ſich geltend macht. 


Deutſchlan d. 

Preußen. — Berlin, 11. Dezember. [Das Miniſte⸗ 
rium; Juſtizminiſterialreſkript.] Die Veränderung oder ge⸗ 
nauer geſagt Vervollſtändigung des Miniſteriums, welche uns der Beginn 
dieſer Woche gebracht, iſt ziemlich eindruckslos an der öffentlichen Mei⸗ 
nung vorübergegangen. Auf den Austritt Jagow's war man läugſt 
und auf den Eintritt des Grafen Eulenburg bereits ſeit der Demiſſion 
v. d. Heydt's vorbereitet. Daß Graf Eulenburg das Portefeuille des 


Innern und Herr v. Selchow das der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten übernehmen würde, lag zwar außer der Berechnung ſowohl der 
Konjekturalpolitiker wie der Eingeweihten. Indeſſen dürfte die Annahme, 


durchgreifende Rückſichtsloſigleit, ohne welche nach der Anſicht der „Kreuz⸗ 
zeitung“ der Staat nicht gerettet werden kann. Deshalb mußte er den 
Platz einem mit der friſchen Farbe der Entſchließung mehr begabten 
Staatsmanne räumen. — Die ſonſt verbreiteten Gerüchte über weitere 
Veränderungen im Miniſterium entbehren jedenfalls zur Zeit des that⸗ 
ſächlichen Anhaltes. Wenn ein hieſiges Blatt bereits den Staats⸗ 
anwalt v. Luck in Potsdam, den wiederholt von der feudalen Partei 
aufgeſtellten Kandidaten zum Abgeorduetenhauſe, als Nachfolger 
des Grafen zur Lippe und Herrn v. Senfft⸗Pilſach als Nachfolger des 
Herrn v. Mühler genannt hat, ſo heißt das eben nur die Situation 
kennzeichnen und dem Ausdruck geben, was man heute alles für möglich 
hält. Das Miniſterium Bismarck hat auch ohne dies jetzt bereits 
Farbe genug und ſelbſt die Vincke'ſche Vertrauensſeligkeit wird nach alle 
dem, was ſeit der Schließung des Landtages geſchehen, ſchwerlich heute 
noch von ihm die Löſung des Problems der Verſöhnung aller Parteien 
erwarten. 

Wie man ſich hier in juriſtiſchen Kreiſen erzählt, iſt neuerdings 
Seitens des Juſtizminiſters eine allgemeine Verfügung ergangen, welche 
die ſtrengſte Bewachung der politischen Thätigkeit der Beamten einſchärft. 
Es ſoll zwar darin ähnlich wie in dem betreffenden Wahlreſkripte von 
der Betheiligung der Juſtizbeamten an dem Parteigetriebe als an ſich 
ſchädlich gewarnt, dann aber mit aller Entſchiedenheit ausgeſprochen 
werden, daß von der Art dieſer Betheiligung, je nachdem ſie ſich im 
Sinne der Regierung oder in regierungsfeindlicher Richtung bethätige, 
die Beurtheilung der Qualifikation und Tüchtigkeit der Beamten in 
ihrem Amte abhängig gemacht werde. Ich glaube, daß es ziemlich ver⸗ 
fehlt ift, ſich über dieſe Auffaſſung des Miniſters in ſittlicher Entrüſtung 
zu ergehen. Der Konſtitutionalismus, wie er iſt, muß ſchlechterdings 
dem Beamtenthume, dem richterlichen wie dem adminiſtrativen, unbe⸗ 
dingte Botmäßigkeit unter das herrſchende Regime aufdrücken und die 
Miniſter jeder konſtitutionellen Partei müſſen dahin ſtreben, die Oppo⸗ 
ſition des Beamtenthums zu unterdrücken. Daß die konſervative Partei 
dies konſequenter thut, als die liberale, daß fie ſich uicht begnügt, wie es 
der Graf Schwerin gethan, oppoſitionelle Beamte für Ehrenmänner zu 
erklären und fie im Amte zu belaſſen, zeigt nẽüc den Unterſchied zwiſchen 
dem Temperamente der verſchiedenen Parteien. Daß dieſes Syſtem 
bei korrelter Ausführung und häufigerem Wechſel der herrſchenden Par- 
teien eine habituelle Geſinnungsloſigkeit in dem Beamtenthume hervor⸗ 
rufen muß und daß es mit dem altpreußiſchen Beamtenthume dann für 
immer vorbei iſt, iſt freilich gewiß, aber keine neue Beobachtung mehr. 


(Berlin, 11. Dezember. [Vom Hofe; diplomatiſche 
Veränderungen x] Der König nahm heute Mittags die gewöhn⸗ 
lichen Vorträge, militärische Meldungen ꝛc. entgegen und konferirte als⸗ 
dann mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck und dem Miniſter des 
Innern Grafen zu Eulenburg. Später ertheilte der König noch einige 
Audienzen. — Die Deputirten aus den Kreiſen Grünberg, Freyſtadt 
und Neumark werden am Sonntag Mittags empfangen und die Depu⸗ 
tation aus dem Kreiſe Schweidnitz, welche eine Adreſſe mit 1107 Unter⸗ 
ſchriften überreicht, hat am Montag Audienz. Morgen oder am Sonn⸗ 
abend will der König einer Konſeilſitzung im Palais präſidiren. Man 
iſt auf dieſelbe ſehr geſpannt, weil ſie auch mehrere Ernennungen bringen 
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wird. — Der Geheimrath v. Sydow, welcher zum Bundestagsgeſandten 
in Frankfurt a. M. deſignirt iſt, wird wahrſcheinlich auf feinen Wunſch 
als Geſandter nach Munchen gehen. — Die Stelle eines Unterſtaats⸗ 
ſekretärs im auswärtigen Amte, welche der Geheimrath v. Sydow ſeither 
interimiſtiſch verwaltete, ſoll Herr v. Thile erhalten, der früher Geſandter 
in Rom war. — Der Miniſterpräſident v. Bismarck hatte heute eine 
längere Konferenz mit den Miniſteru v. Bodelſchwingh, v. Roon, Graf 
Itzenplitz, Graf Eulenburg ꝛc. und empfing dann einige Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps, unter ihnen den neuen großbritaniſchen Geſandten 
Sir Buchanan, welcher geſtern Abends vom Haag hier eingetroffen. — 
Der verſtorbene König hatte bekanntlich den Profeſſor Rauch den Auf⸗ 
trag ertheilt, eine Moſes⸗Gruppe anzufertigen. Der berühmte Künſtler 
hatte das Modell ausgeführt, als er ſtarb. Nach ſeinem Tode erhielt 
Profeſſor Albert Wolff den Auftrag, dies Modell in Marmor auszu⸗ 
führen und hat ſich nun dieſes Auftrages in ehrervoller Weiſe entledigt. 
Dieſe herrliche Gruppe ſoll auf Befehl des Königs im Schloſſe Saus⸗ 
ſouci ihren Platz erhalten. f 

— [Die Veränderungen im Miniſterium.] Der „B. u. 
H. Ztg.“ zu Folge, iſt Herr v. Jagow zurückgetreten, weil er nicht in 
die Wiederanſtellung der unter dem Miniſterium Hohenzolleru-Auers⸗ 
wald beſeitigten Beamten willigen wollte. Das Blatt glaubt, daß in 
Kurzem Herr v. Selchow das Miniſterium des Innern und Graf 


Eulenburg eine anderweitige Verwendung, wahrſcheinlich im diplomati⸗ 


ſchen Dienſt, erhalt. Die jetzt erfolgte Zuſammenſetzung des Miniſteriums 
ſoll zum Theil ihren Grund in dem Umſtande haben, daß es nicht ange⸗ 
meſſen erſchien, einen direkten Stellentauſch zwiſchen dem Miniſter des 
Innern und einem ihm untergeordneten Beamten ohne allen Uebergang 
eintreten zu laſſen. f 

— Der Geh. Reviſionsrath Ambronn hat ſein Mandat als 
Abgeordneter niedergelegt. 


— [Zur kurheſſiſchen und deutſch⸗däuiſchen Ange⸗ 


legenheit.] Für den Fall daß in Kurheſſen eine allgemeine Steuer⸗ 
verweigerung eintreten ſollte, dürfte Herr v. Bismarck Anlaß zu weiteren 
Schritten nehmen. — Was die däniſch⸗deutſche Angelegenheit betrifft, jo 
erzählt man ſich in diplomatiſchen Kreiſen von Gegenvorſchlägen, den 
Ruſſell'ſchen gegenüber, welche eine der europäiichen Großmächte nach⸗ 
träglich zu machen die Abſicht haben ſoll, Falls die Bände Regierung 
ihren hartuäcktgen Widerſtand nicht aufgeben wolle. Nähmen die deut⸗ 
fen Großmächte dieſe Gegeuvorſchläge ebenfalls au, Herr Hall, wie 
dies ſehr wahrſcheinlich, aber nicht, jo würde in Kopenhagen eu Druck 
ausgeubt werden, welcher einen läugeren Widerſtaud unmoglich machen 
dürfte. Wie es heißt, würde man vorerſt abwarten, bis man von den 
zwiſchen Preußen und Oeſtreich verabredeten weiteren Schritten Kenntniß 
erhalten haben werde. i 8 

— Die bis jetzt veröffentlichten 12 Liſten über den Beitrag zum 
Nationalfonds weiſen eine Summe von 58,566 Thlr. 20 Sgr. 
6 Pf. nach. ö 


— lMaaßregelung der Preſſe.] Wie die „Kreuzzeitung“ 
meldet, hat das Kreisgericht zu Potsdam der „Berliner Börſen eitung“ 
auf Grund der von derſelben verfolgten regierungsfeindlichen Tendenz die 
bis dahin ihr anvertrauten Veröffentlichungen in Konkurs⸗ und Handels⸗ 
ſachen entzogen. 

— [Hr. v. Unruh über unfere Verfaſſungstriſis.] 
In Elbing fand am 7. eine Wahlmänner⸗Verſammlung des Elbing⸗ 
Marienburger Wahlkreiſes ſtatt, in welcher ein Schreiben des als Kan⸗ 
didaten aufgeſtellten Hrn. v. Unruh verleſen wurde. Nach einer eingäng⸗ 
lichen Aeußerung über die Militärfrage jagt Hr. v. Unruh über die jetzige 
Verfaſſungskriſis: „Ich betlage dieſen Kampf um ſo mehr, als ich der 
Meinung bin, daß mit dieſem zur Verſöhnung ſehr geneigten Abgeord⸗ 
netenhauſe ſehr wohl zu regieren iſt, aber nur verfaſſungsmäßig. Ich 
beklage den Kampf, weil derſelbe nach meiner feſteu Ueberzeugung den 
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Intereſſen unſeres Königshauses ſehr entgegen iſt. Die Zukunft, Macht 
und Größe deſſelben ſind durch freiſinniges, verfaſſungsmäßiges Regiment 
unbedingt geſichert. Die ganze Entwickelungsgeſchichte Preußens weiſt 
auf dieſen Weg hin. 


was einer alten Dynaſtie mehr ſchadet, ihr gefährlicher iſt, als die Ver⸗ 
theidigung und Durchführung des abſoluten Regiments unter den For⸗ 
men des Konſtitutionalismus oder als dasjenige Syſtem, welches man 


| 


i 


Paſtor Hanſen mit dreifter Stirn die Wahrheit abſtreite. In dieſer Alter‘ 
native fer die Wahl wohl nicht ſchwer. Der Juſtizrath Vogler erhob demge 
mäß überall den Einwand der Wahrheit und bezog ſich reſp. auf das Zeug⸗ 
niß der Mitglieder der ſchleswig ſchen Ständeverſammlung, Advokat Clau⸗ 


ieſen Weg hin. In reattionären Perioden hat das Anſehen und ſen in Kappeln, der Grundbeſizer Baron von Geltingen, von Yöwenitern, 
der Einfluß Preußens ſtets abgenommen. Es giebt in unſerer Zeit nichts, \ 


von Rumohr und einer Menge von Bürgern in Kappeln, deren Masch in 
enen die von ihm behaupteten Thatſachen beſtätigt wurden, Herr Raſch im 


Original vorlegte. Da ſich der Mandatar des Klägers bierauf nicht erklä⸗ 


| 


mit Einem Wort den Schein⸗Konſtitutionalismus nennt. Unſer Volk 


iſt ein treues, ausdauerndes, genügſames Voll; aber es will vorwärts 


iſt mit leichter Mühe zu ſchlichten; aber eine Bedingung muß erfüllt 
werden, nämlich die einer offenen, vollſtändigen Anerkennung unſeres 


ſtehenden Rechtes der Steuerbewilligung. In dieſer Bedingung hält das 
Volk, hält jeder eidestreue Abgeordnete unerſchütterlich feſt.“ Das Schluß⸗ 
wort des Briefes lautet: „Ein Mann der Extreme bin ich nicht. Ich 
ziehe ruhige, organiſche Entwickelung den gewaltſamen Sprüngen vor⸗ 
wärts wie rückwärts vor. Meinen Ueberzeugungen hoffe ich immer treu 
zu bleiben.“ Herr v. Unruh wurde einſtimmig als Kandidat ange⸗ 


nommen. 5 

— l[Feudale Staatsweisheit.] Das „Preußiſche Volks⸗ 
blatt“, gewöhnlich als ein feudales Organ betrachtet, giebt folgendes 
neue Programm aus: gr 

Wollte man den Parlamentarismus aus England auf Preußen über: 
tragen, ſo würde man eben nur ein verdorrendes Aeſtchen vom Stamme, 
vom Zuſammenhang mit der Wurzel lostöſen und in unſeren Boden eine 
Merkwürdigkeit ſtecken, die nie grünen, nie blühen, nie den Umwohnenden 
Schatten verleihen könnte. Solch eine Kurioſität in den Mittelpunkt des 
Staates zu ſtellen, it eine Härte, deren nur ein Liberaler ſich ſchuldig machen 
kann. Will man das ſeltſame Aeſtchen mit Gewalt haben, ſo begnüge man 
ſich doch damit, ihm beſcheiden einen Winkel des Staates gase wo 
es Niemanden beleidigt und wo es die heilſame Bewegung der Staatsgewalt 
nicht ſtört. Denn daß dieſe Staatsgewalt nicht in ihrer Wirkſamkeit gehin⸗ 
dert werde, darguf kommt Alles an. Der Staat zerfällt, wenn nicht ein 

. einziger oberſter Wille in ihm herrſcht. Die Herrſchaft iſt das Lebenselement 
des Staates. Je ſtärker der oberſte Wille, deſto geſunder der Staat. Nun 
gut, in England ſtellt das Parlament dieſen oberſten Willen dar, in Eng⸗ 
laud regiert das Parlament unumſchränkt, und gerade der engliche Parla⸗ 
mentartsmus in ſeiner unbedingten Ausbildung iſt ein Beweis dafür, daß 
eine unumſchränkte Herrſchaft, eine abſolute Gewalt für den Beſtand des 
Staates nötbig iſt. Bei uns iſt das Königthum die Gewalt, welche von der 
preußziſchen Geſchichte zu Nutz und Frommen des Voltes herausgebildet wor⸗ 
den iſt. Unſer Königthum it unſer Parlament. Unſer König iſt unſer 
Wähler, unſer König iſt unſer Wille, iſt unſer Geſetzgeber. 

— [Verurtheilung.] Geſtern Abend haben die Verhandlun⸗ 
gen des Schöppe'ſchen Prozeſſes ihr Ende erreicht. Das Verdekt der 
Geſchworenen lautete nach laugerer Berathung gegen den Studioſus 
Schöppe auf ſchuldig der Urkundenfälſchung, der Erpreſſung und des ein⸗ 
fachen Diebſtahls; gegen den Prediger Schöppe auf ſchuldig der einfachen 
Hehlerei unter mildernden Umſtäuden und auf nichtſchuldig der Unter⸗ 
ſchlagung. In Folge deſſen verurtheilte der Gerichtshof den Angellag⸗ 
ten Studioſus Schöppe zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe und 500 Thlr. 
Geldbuße event. noch 6 1 Zuchthaus, den 1 ogtet Prediger 
Sbhöppe zu neun Monaten Gefänguiß und Verluſt der Ehrenrechte auf 
1 Jahr. f n 

E lProzeß gegen Guſtav Raid.) Am 9. d. fand vor hieſigem 
Stadtgericht die Verhandlung eines zweiten Preßprozeſſes des daniſchen 
Paſtors Hauſen, vormals in Kappeln in Schleswig, wider den Schriftſteller 
Ur Jur. Guſtav Raſch ſtatt, indem der erſte noch in zweiter Inſtanz ſchwebt. 
Die Veranlaſſung des Prozeſſes iſt, daß Herr Raſch in dem zweiten Bande 
ſeines Buches: „Vom verlaſſenen Bruderſtamm oder das däniſche Regiment 
in Schleswig⸗Holſtein“, die ſämmtlichen Thatſachen zuſammengeſtellt hatte, 
auf Grund deren er das Urtheil gegen den Paſtor Hanſen in der „Garten- 
laube“ und im erſten Bande ſeines Buches ausſprach, weswegen Letzterer 
eine Beleidigungsklage anſtellte. Derſelbe hat nun eine Verläumdungsklage 
eingebracht, indem er behauptet, daß ſämmtliche Thatſachen erfunden ſeien. 
Der Vertreter des däuiſchen Paſtors war hier, wie in dem früheren Prozeſſe, 
der Nechtsanwalt Deycks, während der Angeklagte durch den Juſtizrath 
Vogler vertreten wurde. Hr. Raſch erklärte zuvörderſt, daß die neue Ver⸗ 
leumdungsklage frivoler Natur ſei, indem der Kläger von der Wahrheit ſei⸗ 
ner Behauptungen ſelbſt am beſten überzeugt ſei, da ja ein Theil derſelben 
bereits attenmäßig durch die daniſchen Behörden in Kappeln ſelbſt feſtgeſtellt 
jet, und Paſtor Valentiner dieſe Akten bereits vor zwei Jahren in em 
Buche: „das dänſſche Kirchenregiment in Schleswig“ habe drucken laſſen. 
Ebenſo berichtete Ur Moris Buſch in ſeinem Werke: „Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſche Briefe“ ganz dieſelben Thatſachen. Gegen beide Schriftſteller habe 
Hanſen nichts unternommen. Der zweite Band feines Buches ſei vor einem 
halben Jahre bereits erſchlenen, und jetzt erſt falle es Hrn. Hanſen ein, klag⸗ 
bar zu werden. Hinter demſelben ſtecke die Dänische Regierung, welche, wie 
fie ſelbſt in der Kopenhagener Hofzeitung (Bexlingſche Zeitung) eingeräumt 
habe, dem Hanſen die Mittel gebe, um gegen ihn Prozeſſe führen zu können, 
und denſelben, wie ihm mitgetheilt ſei, mit Entziehung ſeiner Penſion be⸗ 
drohe, falls er nicht den Prozeß anſtrenge. In Betreff jeder einzelnen That⸗ 
ſache, welche er behauptet habe, liegen ihm Schriftſtücke von den angeſehen⸗ 
ſten und vornehmſten Perſonen in Schleswig als Beweisſtücke vor, und er 

könne nur annehmen, daß alle dieſe Perſonen gelogen hätten, oder daß der 


Theater. 

Offenbach's „Orpheus in der Hölle“ gab Frl. Geiſtinger 
Gelegenheit, ſich uns auch als Opernſoubrette zu zeigen. Sie ſang die 
Euridice. Die Offenbachſche Muſik = ſich gefallen laſſen, daß man 
auf ſie ſchilt, ebenſo gelehrte wie grämliche Kritiker haben das Damna⸗ 
tur darüber ausgeſprochen, und doch! wer wäre ſo ganz gegen jegliche 
Einwirkung des Humors gefeit, daß er die kecken, lebensfriſchen Melo⸗ 
dien mit der prickelnden Wirkung, nicht gerne hin und wieder wohl⸗ 
gefällig in ſich aufnehme. Offenbach iſt der muſikaliſchen Welt ge⸗ 
genüber daſſelbe, was Heine in der literariſchen war. Hin und wieder 
ſchmecken feine Gerichte, eben zur Abwechſelung, allerliebſt, — — 
und von einem Kompot darf man bekanntlich nie zu viel genießen! 

Unſere Soubretten ſcheinen bei ihren Abſtechern ins Opernfach 
immer Glück zu haben, Frl. Schubert fand ſich mit der Agathe im 
Freiſchütz ſehr brav ab, Frl. Geiſtinger that daſſelbe mit der Euridice. 
Von einer hübſchen Bühnen-Perſönlichkeit begünſtigt, mit dem hinrei⸗ 
chenden Stimmmaterial wohl verſehen, bedurfte es auch nur noch des le⸗ 
bendigen Spiels der Dame, um die Rolle der edlen Gattin des Muſik⸗ 
direktors Orpheus zu vollſter Geltung zu bringen. 

Die Diana unſrer trefflichen Frau Pettenkofer war ſo wie 
man ſie erwarten durfte, ebenſo konnte man mit dem Pluto des Herrn 
Schmidt zufrieden ſein. Der Orpheus des Herrn Bethge, den ſein 
gewandtes Violinſpiel wacker unterſtützt, iſt bekannt; Hr. Jäger machte 
jedoch aus dem Hans Stix lange nicht das, was daraus gemacht werden, 
kann. Freilich x 

„bei einer Kälte von wolf Gradien } 
Erſtarb ihm ja das Wort zu Eis.“ 

Herr Dalatkiewiez war n Fein und ſuchte ſich als 

Merkur, durch gewagte Sätze über den Souffleurkaſten zu erwärmen. 


verfaſſungsmäßigen Rechts, vor Allem des dem Abgeordnetenhauſe zu- 


geſchriebenen Inſtanzenzug zu verfolgen. 


ren konnte, wurde die weitere Verhandlung der Sache ine Be 

Görlitz, 10. Dezember. [Beſcheid auf eine Beſchwerde.] 
Der „Görlitzer Anzeiger“ berichtet: „Wie wir ſeinerzeit gemeldet, hatten 
wir gegen die polizeiliche Drohung der Konfiskation unſeres Blattes, im 


ſchreiten, ruhig und gemeſſen, aber vorwärts. In dieſer Richtung Fall daſſelbe Mittheilungen über den Nationalfonds brüchte, Beſchwerde 
wünſcht es gerade von ſeiner Dynaſtie geführt zu werden, und darum bei der Regierung in Liegnitz erhoben. Darauf iſt uns folgender Beſcheid 
wünſcht es auch den innern Hader ſo bald wie möglich geſchlichtet. Er der königl. Regierung zugegangen: 


„Ew. Wohlgeboxen erwidern wir auf die Eingabe vom 16. November c., 
daß die Polizeiverwaltung zu Görlitz durch Aufnahme der in Abſchrift einge⸗ 
reichten Verhandlung vom 14. Nov. c. keineswegs geſetzwidrig gehandelt hat. 
Der F. 29 des Preßgeſetzes geſtattet die Ra einer Druckſchrift, 
wenn der Inhalt den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung darſtellt. 
Strafbare Handlungen ſind aber nach dem Strafgeſetzbuch Verbrechen, Ver⸗ 
gehen oder Uebertretungen. Zu den letzteren gehören Zuwiderhaudlungen 
gegen die Polizeiverordnungen vom 27. Mai 1852 und 3. November d. J. 
Mithin iſt die Beſchlagnahme des Görlitzer Anzeigers gerechtfertigt, wenn 
derſelbe ſolche Zuwiderhandlungen enthält. Die Polizeiverwaltung hätte 
zwar in dieſem Falle die Beſchlagnahme vornehmen können, ohne Sie vorher 
protokollariſch von ihrer Abſicht zu benachrichtigen; dieſe in. Besch den 
aber nur eine Rückſicht für den Herausgeber und giebt zur Beſchwerde 
Veranlaſſung. Wenngleich wir hiernach Ihre Beſchwerde nicht für begrün⸗ 
det erachten können, jo haben wir doch mit Rückſicht darauf, daß die Ausle⸗ 
gung des §. 29 des Preßgeſetzes Zweifel erregt hat, und da ferner die Ber 
ſchlagnahnie zwar ein Recht, aber nicht unter allen Umſtänden Pflicht der ber 
treffenden Behörde iſt, die Polizeiverwaltung ermächtigt, auch fernerhin von 
Beſchlagnahme wegen Zuwiderhandlungen gegen die gedachten Polizeiverord⸗ 
nungen Abſtand zu nehmen, woraus indeß die Strafloſigkeit derſelben keines 
wegs folgt. Wir haben vielmehr die Polizeiverwaltun 8 in allen 
. gegen ſolche Zuwiderhandlungen das geſetzliche trafverfahren zu 

eantragen. 5 1 


Da die Regierung nur faktiſch nachgiebt, die Auffaſſung der hie⸗ 


ſigen Polizeiverwaltung aber rechtlich gut heißt, jo ſind wir genöthigt, an 


das Miniſtertum des Innern mit einer Beſchwerde zu gehen? 
Gumbinnen, 9. Dezbr. [Disciplinarverfahren gegen 
Landwehroffiziere.] Zwei Offiziere des 1. und zwei des 2. Aufge⸗ 
bots der Landwehr waren auf heute zum Termine vor den Major und 
Kommandanten des Landwehrbataillons v. Campieux vorgeladen und 
wurde ihnen von demſelben erklärt: daß ſie in Folge Befehls des Divi⸗ 
ſionslommandos aufgefordert würden, ihre Unterſchrift unter der Auf- 
forderung zu Beiträgen für den Nationalfonds binnen 8 Tagen in der 
„Preußiſch Litthauiſchen Zeitung“ zu revociren. Falls dieſe Revokation 
nicht erfolge, wurden fie vor das Kriegsgericht geſtellt werden, und zwar 
nicht etwa wegen der Unterzeichnung der Aufforderung zu Sammlungen 
des Nationalfonds, ſondern wegen Inſubordination, weil ſie dem Be⸗ 
fehle der Divifion nicht Folge geleiſtet. Sümmtliche Landwehroffiziere 
ſind Beſitzer umfangreicher Güter. Sie werden nicht verfehlen, den vor⸗ 
(Danz. 3.) a 

Auch aus Köslin, 9. Dez., meldet die „Oſtſee⸗Ztg.“, daß der 
Bataillonskommandeur Major v. Sack dieſer Tage an den Major a D. 


r. Beitzke (Abgeordneter für Dortmund) die Anfrage erließ: ob er der⸗ 


ſelbe Beitzke jet, welcher vor ca. 14 Tagen in Gemeinſchaft der Kaufleute 
Behrend und Broſe ſich bereit erklärt habe, Beiträge für den National- 
fonds anzunehmen. Beitzke antwortete hierauf in kurzen Worten, daß er 
allerdings Derſelbe ſei. Man iſt jetzt geſpannt, ob irgend ein Schritt 
gegen Beitzke geſchehen wird. 

Merſeburg, 8. Dezember. [Provinziallandtag.] In der 
heutigen Sitzung des Provinziallandtags wurde der Schwerin 'ſche Eut⸗ 
wurf von 1862 wegen der Zuſammenſetzung der Kreisvertretung mit 
36 gegen 31 Stimmen angenommen. Sämmtliche Bürger und Bauern 
erklärten ſich dafür, während die Ritterſchaft faſt eben jo einſtimmig da⸗ 
bei beharrte, die Virilſtimmen der Rittergutsbeſitzer aufrecht zu erhalten. 
Ebenſo wurden im Plenum die vom Ausſchuß abgelehnten Beſtimmun⸗ 
gen des $. 25 des gedachten Geſetzentwurfs über die paſſive Wahlfühig⸗ 
keit im Verbande des großen und kleinen Grundbeſitzes unter der Modi⸗ 
kation mit Majorität angenommen, daß ad Nr. 2 C. des $. 25 außer 
dem Stimmrecht in der Gemeinde noch irgend ein Cenſus für wün⸗ 
ſchenswerth erachtet wurde, über den man ſich indeß nicht einigen konnte 
Auch Pächter und Fabrikbeſitzer wurden gegen eine ſtarke Minorität nicht 
für qualifizirt erachtet. (M. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 9. Dezember. [Ueber den Vorfall 
mit dem General v. Hayn aul, der bekanntlich zur Entlaſſung des⸗ 
jelben führte, ſchreibt man der „Südd. Ztg.“: Nachdem ann 
Dörr als Verfaſſer der Broſchüre ſich öffentlich genannt hatte, wurde 
derſelbe wenige Stunden nachher von dem Cartellträger des Herrn v. 
Haynau, dem mit dieſem verſchwägerten Oberſt⸗Lieutenant v. Cornberg, 
auf Piſtolen gefordert. Herr Dörr erklärte, er werde die Antwort auf 


Der Kupido mag feine Heiferfeit auf die allzuluftige Kleidung ſchreiben 


und dergleichen Rollen künftig drei Zoll ſittlicher ſingen. 
Die treffliche Juſcenirung darf ſich mit derjenigen jeder größeren 
Bühne meſſen. 


——— —ů— — 


== Das ehemalige Zeſuiten-Kollegium und das jetzige königliche 
Marien-Gymuaſium zu Poſen. 

Fortſetzung.) g 
Die Erziehungskommiſſton (Kommissya edukacyjna), als höchſte Er⸗ 
ziehungsbehörde 1779 beftellt, begann ſofort mit dem rühmlichſten Eifer und 
großer Umſicht die Reform aller Schulen des damaligen Polens, deren Ein⸗ 
richtung weder dem Geiſte der Zeit, noch den Anſprüchen des Landes ent⸗ 
sprachen. Ungeachtet der größten Hinderniſſe, zu denen der Mangel an 
qualificirten Subjekten zu Lehrerſtellen, an Bibliotheken und an Fonds ge⸗ 
hörte, da das bedeutende bewegliche und unbewegliche Eigenthum der Je⸗ 
ſuiten, geſetzlich zum Schulfonds beſtimmt, großen Theils von Privatperſo⸗ 
nen auf eine ſchamloſe Weiſe geplündert, gergubt und vergeudet worden war, 
— brachte es die Erziehungskammer doch dahin, daß 10 Jahre nach Aufhe⸗ 
bung in jeder Woſwodſchaft, nach dem neuen Schulplane höhere Bildungs⸗ 
anſtalten ins Leben traten, verſegen mit den gehörigen wiſſenſchaftlichen 
Apparaten und geeigneten Lehrkräften. Die Oberaufſicht in alder 
cher Hinſicht erhielt die Krakauer Hochſchule mit der erneuerten Verpflich⸗ 
tung, Lehrer zu bilden und die eutſtandenen Anſtalten mit denſelben zu ver⸗ 


orgen. „ n 

In Poſen eröffnete die Edukationskommiſſion die National- oder Woje- 
wodſchaftsſchule 1780, indem ſie ſowohl das jeſuitiſche als auch das Lubran⸗ 
skiſche Kollegium aufhob, die vorzüglichſten Lehrer der aufgehobenen Anſtal⸗ 
ten bei der neuen wieder auſtellte, das Lubrangiſche Schulgebäude au 

eiſtlichen Seminar unter Leitung der Prediger⸗Miſſtongire beſtimmke, die 
Fonds deſſekben jedoch, ſowie die jeſuitiſchen, der neu errichteten Woſelwod⸗ 
ſchaftsſchule überwies, und zum Klaſſen⸗ und Unterrichtslokale das Gebäude 
Tee, N bis vor wenigen Jahren dem Zwecke des Marien⸗Gymna⸗ 
tums gedien 


ſchen Ue 


Die Schüler wurden in 6,Klaſſen eingetheilt, und die Lehrgegenſtände, 
ſowie der Lehrplan, wichen nicht weſentlich von dem noch heute in unſeren 
Gymnaſien beſtehenden ab. Der erſte Rektor war der ſchon oben erwähnte 
gelehrte Exjeſuit Joſeph Rogalinski. Auffallend iſt es, daß die Edukations⸗ 
Komm. Jon in jener Zeit die Nothwendigkeit und den Nutzen der gymnaſti 

ungen in der neuen Schule anerkannte und mit Nachdruck die Un⸗ 


terweiſung der Jugend in dieſem Gegenſtande anordnete. Anſtatt der gym⸗ 
naſtiſchen Uebungen (das heutige Turnen) wurden in den freien Nachmit⸗ 


tagen W̃ 


licher Militärperſonen, angeordnet, zu denen die Schüler ſich in leichten 
Leinwandanzügen einfinden mußten. Gewöhnung an Gehorſam und an 
ſtrenge Ordnung, wurde neben beilſamer und gefahrloſer Leibesübung zu⸗ 
gleich bei dieſer Einrichtung bezweckt. Die 1 eines Zaltgengſſen 
bemerkt noch, daß damals das gemauerte Gebäude mit dem weitläufigen 
Garten, in dem die jungen Edelleute, 12 an der Zahl, aus dem Szoldrski⸗ 
ſchen Fond, unter Aufſicht der Lubranskiſchen Akademie, erzogen wurden, 
dem geiſtlichen Seminar mit überwieſen wurde. Die jungen Leute erhielten 
dagegen ihr Unterkommen in dem Theile des Jeſuftenkloſters, der links am 
Eingangsthurme ſich hinzieht. Die Einkünfte der Akademie, welche aus den 
Zinſen von hypothecirten Kapitalien beſtanden — jährlich 3000 Gulden — 
ſowie die Laczuer Mühle bei Poſen, beſtimmte die Kommissya edukacyjna 
gänzlich zur Erziehung junger Edelleute, unter dem Namen des Lubronski⸗ 
ſchen Konvikts. Die letzte Zinſenangabe ſcheint jedoch nicht genau begrün⸗ 
det und nur nach Gutdünken 1 5 . * ſein, Da Jon, die wenigen fler 
angeführten, der Akademie geſchenkten Güter und Kapitalten augenſcheinlich 
weit bedeutendere Einnahmen bedingen; ungerechnet, daß im 16. Jahrhun⸗ 
dert ein damaliger Gulden 9 bis 10 jetzigen gleich kömmt. Mit der Be 
Okkupation Südpreußeus Fi I Reorganiſation dieſer Schule ein. 

. An der exjeſuitiſchen Druckerei allein, weil ſie damaliger Zeit wertblos 
ſchien, hafte ſich die Raubſucht nicht vergriffen, oder der Exjejuite, Rektor 
Rogalinski, hatte fie zu ſchutzen gewußt. Bei der erſten Okkupation Süd⸗ 
preußens fand die preußiſche Regierung die ehemglige 558 Druckerei 
verpachtet au den oben genannten Exjeſuiten Nogalinsfi vor. Na 


er Ab 
der Pachtzeit ging fie durch öffentliche Lieitation in die Hände e er 
Handlung, Decker 


Comp., über, deren Nachfolger — un Bez 
Stürme einer viel bewegten Zeit — das unſerer inbuſteſen Bat o ganz 


affen⸗ und andere militäriſche Uebungen, unter Anleitung wirk⸗ 


3 


dieſe Forderung dem Herrn General⸗Lieutenant zukommen laſſen. Im Sektion für Mineralogie Herrn Paſteur mit 36 Stimmen zum Mit- 


Auftrage des Herrn Dörr begab ſich dann Hauptmann a. D. R. zu 
Herrn v. Cornberg und eröffnete ihm, Herr Dörr werde mit Vergnügen 


dem Herrn General⸗Lieutenant zu Dienſten ſtehen, ſobald derſelbe, wie Organ reicher: „Echo de la Preſſe“ nimmt den Titel „l Epoque“ an | 


das in der Erklärung Dörrs bereits ausgeſprochen ſei, die älteren Ehren⸗ 
händel in befriedigender Weiſe geſchlichtt. Der Cartellträger des 
Herrn Haynau erklärte dann Namens deſſelben dem Herrn Dörr, 
Herr v. Haynau ſei wegen des bekannten kriegsherrlichen Befehls außer 
Stande, die ihm geſtellte Vorbedingung zu erfüllen, und betrachte die 


| 
| 


1 


gliede erwählt. Descloizeaux erhielt 2“ Stimmen und Deleſſe nur 3 
Stimmen. — Die päpſtlich⸗ imperialiſtiſche Partei wird jetzt um ein 


Während in den fünfzehn Provinzen des Königreichs apel, nach einer 
| von dem Ingenieur Le 55 kürzlich veröffentlichten Satiſtik, durch die 
Kämpfe zwiſchen Piemonteſen und Briganti bereits 16 Städte und Dörfer 
abgebrannt und verwüſtet und gegen 50,000 Menſchen beſitz: und obdachlos 
eworden; während ferner in der Capitanata unter der Führung Ninco 


und geräth definitiv unter die Direktion des Herrn Granier de Caſſagnar. Naneo's und Coppa s, in der Baſilicgta unter der Crocco's und Donatello s, 


Der ehemalige Adminiſtrator des „Pays“, Herr Baudoz, geht in der 
gleichen Eigenſchaft in das neue Blatt über. — Der Kaiſer hat den En⸗ 


teln Richard⸗Lenoir's, die in leineswegs glänzenden Verhältniſſen leben, 


eine Penſion ausſetzen laſſen. — Aus Mexiko ſollen wieder ſchlimme 


im Principato Ulteriore unter der Pilone's und in Terra di Lavoro unter 
dem Befehle des grauſamen Cipriano Lapala das Räuberhandwerk, verbun⸗ 
den mit dem Kampfe gegen die Piemonteſen, fortgeſetzt wird, iſt Triſtany 
von Rom aus benachrichtigt worden: er habe dieſen Winter nicht auf die 
geringſte Unterſtützung durch das bourboniſche Komité zu hoffen. In Folge 


Sache deshalb als abgemacht. Gleichzeitig ſetzte derſelbe die Bataillons: Nachrichten gekommen ſein. Der Verlaſt der Expeditionsarmer durch diejer Erklärung haben bereits einzelne für die Reaktion Fechtende Triſtann s 


Kommandeure von dem Stande der Dinge in Kenntniß, um, wie es 
ſcheint, dadurch eine Kundgebung zu Gunſten des Herrn von Haynau 
hervorzurufen. Dieſe Mittheilung wurde zur Kenntuiß ſämmtlicher 
Offiziere gebracht. Die Antwort darauf war, daß zunächſt ſammtliche 
Lieutenants ihren reſpektiven Kompagniechefs einzeln zu erkennen gaben, 
daß ſie durch dieſe Erklärung Haynau's ſich nicht für befriedigt halten 
könnten, und daß die Kompagniechefs in demſelben Sinn ihren Vorgeſetz⸗ 
ten gegenüber ſich einzeln ausſprachen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Dezember. [Zur griechiſchen Frage.] Der 
„Nord“ ſpricht von einer engliſchen Note, die der engliſche Botſchafter 
am Hofe von Petersburg, Lord Napier, dem Fürſten Gortſchakow am 
3. d. Dits habe mittheilen ſollen und deren Inhalt ſich in Folgendem 
zuſammenfaſſen laſſe: Die engliſche Regierung hat eben fo wie die an⸗ 
deren beiden Mächte, welche die auf Griechenland bezüglichen Vertrüge 
unterzeichnet haben, die Abſicht, ſich au die Beſtimmungen zu halten, 
welche die Mitglieder der Familen der drei Schugmächte vom helleniſchen 
Throne ausſchließen. Doch glaubt ſie weder das Recht noch die Pflicht 
zu haben, für den Fall, daß das helleniſche Volk von dem Artikel abwiche, 
welcher verlangt, daß der König von Griechenland ſich zur griechiſchen 
Religion belenne, und es für zweckmäßig erachte, ſich einen einer anderen 
Religion angehörigen König zu wählen, ſich an dieſen Artikel zu binden. 
Die engliſche Regierung iſt der Anſicht, daß dieſer Artikel nur für die 
legitimen Erben des Konigs Otto bindend iſt; da uun aber ein Dyna⸗ 
ſtie⸗Wechſel ſtattgefunden hat, ſo iſt der Artikel de facto aufgehoben und 
es ſteht Griechenland vollkommen frei, den Artikel der Verfaſſung, welche 
es ſich gegeben hat, zu modifiziren. 

— [Die Straßenräubereien.] In der Guild⸗Hall zeigte 
geſtern Herr Hamilton, der Oberſte der Entdeckungspolizei in der City, 
dem Friedensrichter au, daß mehrere angeblich in der City vorgelommene 
Raubanfälle die Erfindung eines phantaſiereichen Penny⸗a⸗liner geweſen 
ſeien. Auch die aus Batterſea, Wandsworth und Wimbledon gemelde⸗ 
ten Garottirungen ſeien bloße Fabel. Jndeß haben die Kommiſſäre doch 
beſchloſſen, die Polizeimannſchaft um 300 Mann zu vermehren. — Die 
Garottirungsmanie oder Garottirungspanit hat die britiſche Gefängniß⸗ 
disziplin zu einem Gegenſtand täglicher Erörterungen gemacht. Von 
allen Seiten hört man darüber klagen, daß die Diebe im Gefängniß viel 
beſſer als die Armen im Armenhauſe verpflegt und behandelt werden. 

— [Grubenunglück.] In der Nähe von Barusley und Shef⸗ 
field hat ſich geſtern in einer Kohlengrube ein Unglück zugetragen, das, 
ſeit der großen Kataſtrophe in Lundhill im Jahre 1857, nicht ſeines 
Gleichen gehabt hat. Es waren 300 oder nach anderen 250 Arbeiter 
in der Grube, als um 11 Uhr Morgens eine heftige Exploſion erfolgte. 
Schon vorher war eine Gasſtrömung in Brand geweſen und die Lüf⸗ 
tung außerordentlich mangelhaft geworden. Nach der Exploſion verließen 
viele Arbeiter die Grube. Aber der Reſt harrte aus und wurde um ! 
Uhr von ſchlagenden Wettern überfallen. Die Nachricht verbreitete ſich 
bald in der Umgegend, in allen Gruben wurde die Arbeit eingeſtellt und 
die Leute eilten herbei, um zu retten, was noch zu retten war. In kurzer 
Zeit wurden ungefähr 40 oder 50 der Verunglückten heraufgeholt, von 
denen ungeführ 20 furchtbare Brandwunden hatten. Wie viele in der 
brennenden Grube zurückgeblieben ſind, konnte man geſtern noch nicht 
beſtimmen. Es war unter ihnen Mr. Lawton und ſein Sohn und ein 
Mr. Hoyland, die freiwillig hinabgeſtiegen waren und ein Opfer ihrer 
Hingebung wurden. Man gab Nachmittags alle Rettungsverſuche als 


vergeblich auf und traf Anſtalt, Waſſer aus dem Kanal in die Grube zu 


leiten, um die unten wüthende Feuersbrunſt zu löſchen. 


Frankreich. 

Parts, 9. Dezember. [Ta gesbericht.] Um die arbeitslojen 
Arbeiter der Baumwoll⸗Fabriken zu beſchäftigen, ſoll die Eiſenbahn von 
Amiens nach Rouen ſofort gebaut werden. Auch hat der Miniſter des 
Innern vom Staatsrath 700,000 Fr. erbeten und durch Uebertragung 
aus anderen Fonds zugewieſen erhalten. Dies wird, meint der „Moni⸗ 
teur“, vorläufig zur Linderung der Noth der Arbeiter hinreichen, bis der 
geſetzgebende Körper weitere Mittel bewilligt. — Die Akademie der 
Wiſſenſchaften hat geſtern au des verſtorbenen Senarmont Stelle in der 


angemeſſene Juſtitut in derſelben gegründet haben. In der neneſten Zeit 


verdankt aber dieſe Anſtalt ihren glänzenden Aufſchwung ganz beſonders der 
thätigen Umſicht ibres jetzigen Beſitzers, der im Beſitz eines bedeutenden Be⸗ 
wich gkapitals, nichts verabſäumt hat, den ſich mit jedem Jahr ſteigernden 
Anſprüchen an typograpbiſcher Vollkommenheit und an Schnelligkeit und 
Pünktlichkeit bei Ausführung der ſich mit jedem Jahre mebrenden amtlichen 
und „ gebörig zu entſprechen. 2 
Im Jahre 1799 berichtete der Kanonikus v. Przyluski, Direktor des 
Poſener Gymnasiums, daß ſein Gymnasium mehr von Söhnen von Edel⸗ 
leuten der Umgegend als Bürgerſöhnen aus der Stadt beſucht werde. Im 
Schulgebäude waren außer 7 Klaſſen die Wohnungen fiir den Direktor und 
einen Lehrer; dieſenigen Lehrer, welche außerhalb wohnten, erhielten 100 
Thaler Entſchädigung. Außer dem Domherrn Dr. Th. v. Braylusfi waren 
angeſtellt: 1) Dr. Ph. Skibinski der erſten Wet 2) Dr. Utr. J. Giech der 
weiten Klaſſe; 3) Wyſikierski der dritten: 4) Chodgcki der vierten; 5) Dr. 
„Krzewsti der fünften; 6) Dr. Phil. Domaradzki der ſechſten und Dr. Ph. 
Tbudzickt der ſtebenten Klaſſe. Außer dieſen waren ein Prediger Brzy⸗ 
owskt und zwei Sprachlehrer, Sermonetti und Keller. An Naturalien er: 
bob damals noch das Gymnaſium ſeine 5 Viertel Weizen und 60 Viertel 
Roggen von der Laczuer Mühle, außerdem 1 Schwein und 100 Thaler Gar: 
tenpacht für den jeßt zum Oberpräſidium geſchlagenen Garten. Die Lehrer 
wurden damals ſchon von der königl. preuß. Kammer aus den von den ehe⸗ 


maligen Jeſultengüttern eingezogenen Fonds bezahlt. Die Zahl der Schüler 


betrug nach Angabe des Direktors 119 in allen ſieben Klaſſen. 

Der Kanonikus St. v. Koronski, Vorſtand des adligen, zum Gymna⸗ 
ſium gehörenden Alumnats, erwiderte auf die Anfrage der königl. Kammer 
in derselben Zeit, daß daſſelbe nur ausſchließlich adligen Söhnen katholiſcher 
Religion offen ſtehe, die Alumnen den Unterricht des Gymnaſiums befuchen ; 

eden Alumnat ſein eigenes Gebäubebefige, auf 12. Zöglinge und 


da 

2 

In der Rubrik der Anmerkung, felgt dann die Bemerkung: „Die Gemeine 

von Kielczewo will den Zins nicht richt 1 daher ſind im Alumnate 
ine Schüler.“ In damaliger Zeit beſuchten kaum 44 Individuen aus dem 

bürgerlichen Stande — die meiſten aus der Stadt Poſen — das Gymnaſium 

* die königl. Kammer zahlte an die Lehrer deſſelben 3284 Thaler 17 Sgr. 


Pfg. 
Belt ber erſten Okkupation hat die preuß. Regierung ihre rege Theil⸗ 


7 berechnet ſei und ſeine Einkünfte aus dem Dorfe Kieczewo beziehe. 


| 


Krankheiten ijt bedeutend, und man ſoll bereits die Frage von nachzuſen⸗ 
denden Verſtärkungen wieder in Auregung gebracht haben. Das Vor⸗ 
rücken wird immer noch durch die ſchlechte Beſchaffenheit der Wege und 
die ungenügenden Transportmittel ſehr erſchwert. Man rechnet, daß die 
Franzoſen Anfangs Dezember ſich vor Puebla befinden, und wenn, wie 
fie überzeugt find, Alles nach Wunſch geht, zu Neujahr in der Hauptſtadt 
Mexico einziehen werden. Viceadmiral Jurien de la Graviere ſoll zum 
zweiten Male nach Frankreich zurückkehren und durch einen Contre⸗ 
admiral im Kommando des vor Vera⸗Cruz liegenden Geſchwaders erſetzt 
werden. 
lRichard⸗Lenoir,] nach welchem einer der neuen Boulevards 
vorgeſtern vom Kaiſer benannt worden iſt, bieß von Hauſe aus nur Nichard. 
Der Buſatz Lenoir gehörte ſeiner Fabrik- Firma. Der „Conſtitutionnel“ 
giebt heute folgende Daten aus dem Lebeuslauf dieſes berühmten Induſtriel⸗ 
len. Francois Richard war am 6. April 1765 zu Trelat (Departement Cal⸗ 
vados⸗Normandie) in einer ehrſamen Bauernfamilie geboren und kam 1782 
mit ſehr beſcheidenen Mitteln nach Rouen, wo er zuerſt in einem Leinwand⸗ 
laden, dann als Kellner in einem Kaffeehauſe beſchäftigt wurde. Nachdem 
er ſich ſo viel erſpart, um die Reiſe nach der Hauptſtadt, dem Ziele ſeiner 
Wuünſche, machen zu können, verließ er Rouen und begab ſich nach Paris, 
wo er in einem Kaffeehauſe der Saint⸗Denisſtraße ein Engagement fand. 
Nachdem er ſein Vermögen mit vieler Mübe auf 1000 Fr. gebracht, begann 
er einen kleinen Barchenthandel, Im Jahre 1797 aſſoclürte er ſich mit einem 
Freunde Lenoir⸗Dufresne und faßte den glücklichen Gedanken, die Maſchi⸗ 
nen⸗Fabrikation baumwollener Gewebe, welche bis dahin ein Monopol der 
engliſchen Induſtrie geweſen, in Frantreich einzuführen. In der Charone⸗ 
raße entſtand nun eine große Manufaktur, welche die rohe Baumwolle zu 
archent, Muſſelin, Calicot und Piquè verarbeitete. Napoleon, der als 
erſter Konſul das neue Inſtitut mehrere Male beſucht batte, wandte als 
Kaiſer ihm ſeine volle Unterſtützung zu und verlieh mit eigener Hand dem 
Fabritherrn das Kreuz der Ehrenlegion. Richard⸗Lenoir begnügte ſich aber 
nicht damit, die amerikaniſche Baumwolle zu verarbeiten; er ließ auch den 
in den Originalballen gefundenen Samen in Italien ausſtreuen und brachte 
es ſo weit, daß im Jahre 1808 aus Italien nicht weniger als 25,000 Kilogr. 
Baumwolle nach Frankreich eingeführt werden konnten. Mehr als 20,000 
Arbeiter wurden von ihm beſchäftigt und mehr als 1 Million gab er monat⸗ 
lich in ſeinem Geſchafte aus. Als die Alliirten 1814 gegen Paris; aurückten, 
bewaffnete ex ſeine Arbeiter und vertheidigte mit ihnen das Faubourg St. 
Antoine. Er ward deshalb auf die Proſkriptionsliſte geſetzt und ſollte des 
Landes verwieſen werden, erhielt aber die Erlaubniß, im Lande zu bleiben. 


Der Krieg hatte ihn ruinirt; er ſtarb tin Armuth 1839. 


ec nn N 
Bern, 10. Dezember. [Telegr.] Die Verhandlungen über 
den Handelsvertrag werden in Paris am 12. Januar beginnen. Der 
Bevollmächtigte der Schweiz hat ſich die Mitwirkung von Fachmännern 
erbeten. — Der Bundesrath hat das Geſuch der Reviſionspartei der 
Baſellandſchaft um Intervention der Eidgenoſſenſchaft abgewieſen. 


" Italien. N 
Turin, 8. Dezember. [Tagesbericht.] Menotti Garibaldi 
hat den General Pallavicino, der ſeinen Vater gefangen nahm, gefordert. 
Das Duell ſoll in Bologna ſtattfinden. — Die Nachrichten aus dem 
Süden lauten nicht erfreulich. Das Banditenthum macht dem General 
Lamarmora noch immer zu ſchaffen; es ſcheint, daß das Miniſterium 
ihm die ganze ſchwierige Aufgabe allein überlaſſen hatte, wenigſtens ſoll 
einer der geſtürzten Miniſter einem neapolitaniſchen Deputirten geſtan⸗ 
den haben, es ſei in den acht Monaten die Banditenfrage im Miniſter⸗ 
rathe nie ſpeciell erörtert worden! — Mazzini fordert in der „Unitg 
Italiana“ die italieniſchen Arbeiter zur Unterſtützung der Nothleidenden 
in Lancaſhire auf. — In Neapel rühren die Mazziniſten und Garibal⸗ 
dianer ſich ſehr; Proklamationen und Garibaldi⸗Hymnen ſind an der 


Tagesordnung. — In Rom wurden am 6. Dezbr. wieder bedeutende 


Verhaftungen vorgenommen. a 

— [Proklamation Murats.] Die „Independance“ ver⸗ 
öffentlicht eine neue Proklamation des Prinzen Murat, aus dem Schloſſe 
von Buzenval vom November datirt, die zur Ausdauer mahnt. Der 
Prinz hat die Keckheit, zu verſprechen, „daß der höchſte Wunſch ſeines 
Herzens erfüllt werden ſolle, nämlich eine gründliche öffeutliche und ſo⸗ 
clale Ausſöhnung und Beruhigung.“ Seine Regierung ſoll Allen offen 
ſtehen, doch ſie ſoll weder mit der Revolution, noch mit der Reaktion 
gehen. s 

— [Das Brigantenweſen.] Aus Rom geht der „Allg. 
Zeitung“ folgende ſehr charalteriſtiſche Warnung zu: 


nahme, die Sache des Marieugymnaſtums zu fördern, in höchſt ehrenwerther 
Weiſe manifeſtirt. Während der in Folge der ſranzöſiſchen Kriege über 
unſer Vaterland eingetretenen unglücklichen Zeit, während welcher die pol⸗ 
niſch⸗ nationalen Intereſſen die neugeſchaffenen beſſeren Grundſätze in den 
Hintergrund drängten, blieb auch das Mariengymnaſium, ungeachtet der 
umſichtigen Bemühungen des Grafen Stanislaus Potocki als Miniſter der 
Aufklärung und öffentlichen Erziehung, in ſeinem in beſſere 5 gelenkten 
Jortſchritt gehemmt. Nachdem die Provinz Poſen durch den Wiener Kon⸗ 
greß wieder an Preußen gekommen war, wurde auch das Mariengymnaſium 
den Umſtänden gemäß wieder mit Fürſorge berückſichtigt. 15 
Was die mit dem Mariengymmaſium verbundenen wohlthätigen Stif⸗ 
tungen betrifft, ſo konſtirt aus den geſchichtlichen Daxſtellungen, daß der ku⸗ | 
javiſche e Johann v. 7 DON dem „Collegium Lubrauscia- | 
num“ 28,000 Gulden ſchenkte, nachdem es der Biſchof Lubransli ſchon 1519 
bei der Stiftung mit den bei Kaliſch liegenden Stawiſzyner Gütern dotirt 
atte. 1622 verſchrieb der Poſener Domherr Sedaſtian Yacht vor dem Po⸗ 
ener Grodgericht der Anſtalt 2300 Gulden zum Beſten der Lehrer und zur 
Erbauung eines Badehauſes für die Schüler. Im Jahre 1644 ſchenkte der 
Biſchof von Poſen, Szoldrski, 10,000 Gulden mit der ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung, daß die A en derſelben zur Gehaltsvermehrung des Reltors und der 
Lehrer dienen ſollten. Derſelbe großmüthige Gönner der Anſtalt kaufte von 
den Poſener Jeſuiten die Güter Kieczewo bei Koſten, Grybowo und Kora 
blewo, befreite die Bauern von allen Dienſten und verlieh ihnen ihre Beſitzun⸗ 
gen und Gebäude als Eigenthum gegen den verhältnißmäßig geringen, Zins 
von 2500 Gulden, welche in zwei Raten, St. Adalbert und St. Martin, zu 
entrichten waren. (Schluß folgt.) ne Mus 
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Quartier verlaſſen und fich aus den Bergen bei Froſinone und am Yiri nach 
Rom gerettet, in der Hoffnung PR dort Unterſtützung und Belohnung für ihre 
geleiſteten Dienſte zu finden. Da das bourboniſche Komite nun jelber nur 
über ſehr geringe Mittel verfügt, ſo iſt den Betreffenden keine andre Antwort 
geworden: fie würden nach Vorzeigung eines nach ihrer reſp. Heimath viſtr⸗ 
ten Paſſes 15 Scudi Reiſegeld erhalten. Mit 15 Seudi reift man heutzutage 
bekanntlich nicht weit; auch iſt den bei der Reaktion Betheiligten gewöhnlich 
bei ihrem vagirenden Lehen der Paß abhanden gekommen, ſofern ‚Nie über⸗ 
baupt einen beſaßen. Die meiſten dieſer Unglücklichen, welche oft mit der 
Landesſprache nicht einmal hinlänglich vertraut ſind, gehen alſo hier aus 
Mangel an dem Nothwendigſten dem herbſten Geſchicke entgegen. Seitdem 
Triſtauy den bekaunten Bandenführer Chiavone erſchießen ließ, ſeitdem die 
2 9105 mit großer Strenge auf alle ſich an der Neaktion betheiligenden 
Individuen fahnden, ſeitdem König Franz II. jedem fremden Offiziere der 
ſich ihm zur Dispoſition ſtellt, ſagt: er könne augenblicklich feine Dienfte 
nicht acceptiren, ſeitdem, ſagen wir, iſt es Ausländern überhaupt ungemein 
erſchwert, ſich in eine der Regktionsbanden einreiben zu laſſen. Troß alledem 
und alledem entſchließen ſich noch immer Offiziere und Unteroffizlere, wie 
gemeine Soldaten fremder Armeen bei der neapolitaniſchen Reaktion thätig 
zu fein. Wir geben gewiß nur den Gedanken vieler ehemaligen Reaktiondre 
Ausdruck, wenn wir vor einem ſolchen Schritt auf das Eutſchiedenſte 
warnen, da der Anfang ihrer, Vielen vielleicht auch romantiſch dün⸗ 
kenden, Laufbahn zugleich ein Ende mit Schrecken und Elend. ohne Ende 


ſein würde. 5 
g Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Dezbr. An Stelle des verſtorbenen Fürſten 
Waſſiltſchikow iſt General Krizanowski zum Generalgouverneur 
in Kiew ernannt worden. Da die Krankheit des Fürſten Barya⸗ 

tinski ſich in die Länge zeht, jo ſoll Großfürſt Michael, mit dem 


General Kotzebue als Generalſtabschef, das Oberkommando im Kau⸗ 


kaſus übernehmen. ar 


Griechenland. 

Athen, 10. Dez. [Telegr.]. Die Wahlen für das Repräſen⸗ 
tautenhaus ſind faſt überall beendet und ruhig vor ſich gegangen. Die 
allgemeine Abſtimmung zur Königswahl dauert fort; fie iſt dem Prinzen 
Alfred günſtig; 70,000 Stimmen ſind bereits abgegeben. 


— [Ruheſtörungen in Athen.] Die „Opinion Nationale“ 


meldet unter den neueſten Nachrichten: „Die Umtriebe Englands und 
ſeiner Anhänger haben in Athen und den anderen griechiſchen Städten 
ſchon ihre Früchte getragen. Ju Athen ſoll ſchon Blut gefloſſen fein, 
und wir erfahren heute, daß die aus Athen gemeldeten Ruheſtöruugen 
ſehr ernſtlicher, ſogar beunruhigender Art ſind. Dieſen Thatſachen und 
den Drohungen gegenüber, denen die franzöſiſche Geſandtſchaft in Athen 
ausgeſetzt war, hat ſich der Contreadmiral Touchard, Befehlshaber un⸗ 
ſerer Schiffsſtation in der Levante, der ſich dieſen Augenblick mit ſeinem 


Geſchwader und den ihm zur Verſtärkung aus Toulon zugegangenen 
Schſfen in Pausen befindet, genöthagt gechen, ein ziemlich bbeukedes 


Detachement Seeleute ans Land zu ſetzen zur Vertheidigung des Geſandt⸗ 
ſchaftshotels. Die Vertreter der ruſſiſchen und öſtreichiſchen Regierung 
find, jo verſichert man, gezwungen geweſen, dieſelben Vorſichtsmaßregeln 


zu treffen. Trotz der letzten Ertlärungen der engliſchen Regierung hat 


der Prinz Alfred in Athen und in den Provinzen ſchon eine ungeheure 
Zahl von Stimmen erhalten.“ Die „France“ enthält ungefähr dieselben 
Berichte, doch fügt ſie hinzu, daß die franzöſiſche Fahne des Geſaudt⸗ 
ſchaftsgebäudes von der Voltsmaſſe reſpektirt worden ſei. ' 
[Die Abſtimmung in Griechenlandl geht ihren ge⸗ 
bahnten Weg. Von den 12,800 Stimmen, die in Athen am J. Dec. 
betannt waren, lauten alle ohne Ausnahme auf den Prinzen Alfred. 


N e 
| Kalkutta, 26. November. [Der König von Delhi) ſtarb 
am 11. d. M. zu Rangun und wurde am ſelben Tage begraben. 0 
muhamedaniſche Bevölkerung der Stadt bezeigte, dem engliſchen Regle⸗ 
rungs⸗Telegramm zufolge, nur wenig Theilnahme. 

Bombay, 27, September. 
Dampfſchiff „Colombo“.] Der Maharadſchah von Puttiala ist 
ge lorben. — Die Inſel, bei welcher der Dampfer „Colombo“ ſcheiterke, 
heißt Minicoy und liegt auf dem Wege von Ceylon nach Bombay zwiſchen 
den Juſelgruppen Malediven und Laccadiven. (Die Paſſagiere des 
„Colombo“ find, wie aus Alexandrien vom 8. Dezember, gemeldet wird, 
in Suez angekommen; ein großer Theil des Gepäcks wurde gerettet.) 


dieb wird von den Gerichten aufgegriffen und ſoll, beladen mit dem Beweiſe 
ſeines Verbrechens, dem erlegten Rebbock, bei dem Hauſe der Gele 
vorübertransportirt werden. Dagegen bäumt ſich ſein Stolz; in blinder 
deidenſchaft ſticht er den Förſtergehülfen nieder; doch als er aus ſeiner Ra⸗ 
ſerei wieder zu ſich kommt und ihm klar wird, daß er ein Mörder, beobach⸗ 
tet er Schweigen über ſeine That und läßt es geſcheben, daß ein Unſchuldl⸗ 
ger in Verdacht kommt. Aber gls er nicht mehr leugnen kann, will er auch 
wicht fürder leben und erſchießt ſich ſelber. Dies iſt die ganze Handlung des 
Stücks, deren Dunkel auch nicht durch einen einzigen Lichtblick des Humors, 
noch viel weniger durch den erwärmenden Strahl ſchließlicher Verföbnung er⸗ 
bellt wird. Es iſt Alles finſter und unheimlich in dem Schaufpiel, wir ſehen 
das vernunftloſe und ungerechte Walten eines dämonſſchen Schickfals vor 
uns, aber nichts von menſchlicher oder poetiſcher Gerechtigkeit“ Faſt ſtehen 
wir wieder auf dem Boden der alten Schickſalstragödie. In einzelnen Si⸗ 
tuationen und ergreifenden Scenen — z. B. der zwiſchen Kerdelmann und 
ſeiner Geliebten, wo fie ihn zum Geſtändniß ſeiner That bringen will, oder 
der zwiſchen demſelben und der Frau Scheffels, welch letzterer fälſchlich des 
Mordes an dem Forſtgehülfen bezüchtigt und gefangen worden — bewährt 
ſich allerdigs die Begabung Gerſtäckers, das Leben mit voller Treue, mit 
warmer Natürlichkeit Au ſchildern, doch fehlt dem Stücke im Ganzen, wie 
im Einzeinen künſtleriſches Weſen, künſtleriſche Reife und Weihe. Er“ 
mor u ſyche von Fritz Schulz. Das mythologiſche Genre 
beruht, wenn es ſich nicht gerade um Götterbegriffe handelt, ſondern um 


einfache, natürliche und menſchliche Vorgänge, ſchon auf viel geſunderer 


Grundlage, als das ſymboliſche Genre, und ſteht uns daher nicht nur über⸗ 
haupt näber, ſondern hat auch realere Wahrheit und darum mehr malekiſche 


Berechtigung. Ein neues Bild von „Amor und 0 deſſen Schöpfer 


Fritz Schulz iſt, führt uns zwar direkt in die antite Götterlehre, aber die 


durchaus 1 fan dn Behandlung und ee e e Art der Darſtel⸗ 


»Ein Drama von Friedrich Gerſtäcker. Wie wir schon, rüber 
mittheilten, hat ſich der bekannte Reiſende nach langen Jahren ausſchließlich | 
novelliſtiſcher Thätigkeit endlich auch noch im dramatischen Schaffen verſucht 
an 1 en d * a ee, 12 0 e ge | 
aſt gleichzeitig auf dem Dresdner Hof“ und Leipziger gater zur erſten 
Kuß übrung gelangte. Das Stück berührt vor Allen Be 5 ch he 


Inhalt, der ein unnöthig grauſamer und gefühlsmarternder iſt. Ein Wild? 


lung läßt uns zum 
bbc um 


ſel 
urch einen 


ng! 0 uch ganz Fergeſſen, daß es ſich, ſtatt um ein paar art 
Kinder im Stande der Geh, vielmehr um den: Gott der Gebe und Diet 
nach dem Geheimniß der Liebe durſtende menſchliche Seele handelt. Wir 
brauchen blos den Zettel am Bilde nicht zu beachten, dann find wir vollſtän⸗ 
1 über dieſe „Symbolik“, die ſich in be de Weiſe über ſich 
er luſtig macht und in ſo aefunder, zarter Farbe ganz menſchlich uns 
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[Maharadſcha von Puttiala; a 


Loßales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Dezember. [Handwerkerverein.] Die geſtrige 
Generalverſammlung war von 190 Mitgliedern beſucht alſo nicht be⸗ 
ſchlußfähig. Es wurde beſchloſſen dennoch zur Wahl von zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern zu ſchreiten und das Reſultat einer dritten demnächſt zu be⸗ 
rufenden Generalverſammlung zur Begutachtung vorzulegen. Gewählt 
wurden die Herren Goldarbeiter Rehfeld und Kaufmann Lichtenſtein. 


Poſen, 12. Dezember. Der „Oſtſee⸗Zeitung“ wird von hier 


4 


— [Die podoliſche Marſchallsadreſſe.]! Der „Dzien⸗ 
nit pozuanski“ enthält heute einen Hymnus auf die Haltung des podo⸗ 
liſchen Adels gegenüber dem Kaiſer. Er ſagt von ſeiner Adreſſe, fie ſei 
ein Zeuguiß der nationalen Einheit, das der podoliſche Adel einmüthig 
vor dem Throne niedergelegt habe, eine fruchtbare hiſtoriſche That 
eine ſolche Adreſſe ſei mehr werth im Leben der Nation und bringe mehr 
Früchte, als das diplomatiſche Figurantenthum aller gefangen genomme⸗ 


nen Marſchälle zuſammengenommen. 


geſchrieben: Außer der gerichtlichen Unter ſuchung iſt gegen die 


Mitglieder der auf den polniſch⸗ katholiſchen Gymnaſien der Provinz 


Poſen beſtandenen Geheimen Verbindung auch die Disziplinar⸗Unter⸗ 


ſuchung Seitens der Schulbehörde eingeleitet worden, in Folge deren be⸗ 
reits mehrere Schüler, namentlich die Vorſteher der einzelnen Abtheilun⸗ 


gen, von der Schule verwieſen worden ſind. Ueber die Entſtehung, den 


Zweck und die Organiſation dieſer Verbindung bin ich jetzt im Stande, 


Ihnen folgende nähere Mittheilungen zu machen. Der Geheimbund, der 
unter dem Namen „Towarzystwo narodowe“ (Nationalverein) unter 


den Schülern der Prima und Ober⸗Sekunda beſtand, iſt aus den im 5 
Konzert eine Begebenheit, von der wir noch 


Jahre 1858 auf mehreren Gymnaſien unter den polniſchen Schülern ge⸗ 
ſtifteten und von den Lehrern geduldeten Vereinen zum Studium der pol⸗ 
niſchen Geſchichte und Literatur unter dem Einfluß der politiſchen Vor⸗ 
gänge vou 1860 und 1861 entſtanden. Der Stiftungstag dieſes groß⸗ 
polnischen Jünglingsbundes iſt der 19. Februar 1861. Er fällt zuſam⸗ 
men mit den Februar⸗Ereigniſſen in Warſchau (vom 20. bis 28. Febr.) 
und der Gründung des ſogenannten landwirthſchaftlichen Centralvereims 
für das Großherzogthum Poſen. Der Zweck des Bundes iſt: „Durch 
wiſſenſchaftliche Uebungen, insbeſondere durch polniſch⸗nationale und hi⸗ 
ſtoriſch⸗ſociale Bildung die Jugend zu tüchtigen Polen und zu geeigneten 
Befreiern des gelnechteten Vaterlandes zu erziehen.“ Auf ein Unterneh- 


men war die Verbindung unmittelbar nicht gerichtet; aber ſie verfolgte 


ein beſtimmtes politiſches Endziel, deſſen Erreichung ſie vorbereiten wollte. 
Der Bund iſt nach Inhalt und Form eine Nachahmung von ähnlichen 
Jugendverbindungen, durch welche die polniſche Revolution von 1830 
vorbereitet wurde, und eine Ergänzung der in der Provinz Poſen beſte⸗ 
henden, mehr oder minder daſſelbe Ziel verfolgenden Vereine. Der „Na⸗ 
tionalverein“ iſt die Vereinigung der Abtheilungen, die in Gymnaſial⸗ 
ſtädten unter beſonderen Namen beſtanden: 1) in Poſen unter dem 
Namen Kosciusko mit 40 Mitgliedern, 2) in Trzemeszuo unter dem 
Namen Zan (Stifter eines revolutionären Schülerbundes in Litthauen 
vor 1830) mit 45 Mitgliedern, 3) in Oſtrowo unter dem Namen Za⸗ 
wisza (ein im Jahre 1846 in Warſchau erhängter Emiſſär) mit 24 
Mitgliedern, 4) in Liſſa unter dem Namen Krakus mit 12 Mitgliedern. 
Eine fünfte Abtheilung „Chrobry“, beſtand 1861 auf dem Gymnaſium 
in Glogau, welches damals 25 Schüler polnischer Abkunſt zählte; dieſe 
löſte ſich aber bald wieder auf. Auch in Kulm und in Oberſchleſien be⸗ 
ſtanden Abtheilungen, die zur Vereinigung mit den Poſenſchen Abtheilun⸗ 
gen aufgefordert waren. Die oberſchleſiſche Abtheilung wies dieſe Ver⸗ 
einigung zurück und ſcheint ſich bald wieder aufgelöſt zu haben. Jede 
Abtheilung hatte ihren Vorſtand und hielt ordentliche und außerordentliche 
Sitzungen. Die vereinigten Abtheilungen ſtanden unter der Leitung 
eines gemeinſchaftlichen Kreiſes und hielten jährlich zwei Deligirten⸗Ver⸗ 
ſammlungen ab, zu denen jede Abtheilung 3 Bevollmächtigte entſandte. 
Die letzte Delegirten⸗Verſammlung fand am 30. und 31. Auguſt d. J. 
in Poſen ſtatt. 

— [Konzert.] Am Sonntag findet im Saale des Bazar das 
zweite Konzert der Signora Luigia Giry ſtatt. Es werden Arien 
aus dem „Propheten“, der „Semiramis“, dem „Trovatore“ zum Vor⸗ 
trag kommen; die Begleitung hat diesmal Herr Kambach freundlichſt 
übernommen. Außerdem wird das Konzert, wie wir hören eine Piece 
für zwei Flügel (Frau von Markowska und Herr Kambach) bringen. 
Wir wollen wünſchen, daß das Wetter der Konzertgeberin nicht wieder 
einen ſo böſen Streich wie neulich ſpielt. 

— [Fechtmeiſter.] Seit einigen Tagen hält ſich ein franzöſi⸗ 
ſcher Fechtmeiſter (früher Soldat in Algier), Herr Offerlé, profes- 
seur d'eserime, hier auf und beabſichtigt einen Fechtkurſus zu eröffnen. 
Nach den uns vorliegenden Atteſten hat Herr Offerlé in Paris, Kopen⸗ 
hagen, Petersburg mit großem Erfolge Unterricht in der edlen Kunſt der 
Waffenführung gegeben. Der alte Herr hat übrigens noch vor Kurzem 
trübe Schicksale in Warſchau erduldet, woſelbſt er für einen Emiſſär ge⸗ 
halten wurde und durch Konfiskation alle ſeine Waffen einbüßte. Erſt 


nachdem er die Hülfe des Kaiſers Napoleon angerufen, hat er ſein 


„Handwerkzeug“ wieder erhalten. Wir ſind überzeugt, daß Hr. Offerle 
Tüchtiges in feiner Kunſt leiſtet und empfehlen ſeinen Unterricht der 
fechtluſtigen Jugend unſerer Stadt. Er wohnt Bergſtraße Nr. 12. 


Poſen, 12. Dezember. In dem wieder erſtandenen „Nadwis⸗ 
lanin“ hat ſich auch wieder ein Krakehler eingefunden, der über ſeine 
Landsleute zu Gericht ſitzt. Er ironifirt die Verhandlungen des Pro⸗ 
vinziallandtags. Die wichtigſten Berathungen, ſagt er, wurden darüber 
gepflogen, ob dieſe Einladung zum Diner anzunehmen, jene abzulehnen, 
ob man im Frack oder in der Czamarka erſcheinen ſollte. Sobald die 
offiziellen Diners vorüber waren — neue Noth; denn Frau R. ladet 
zum Balle, Frau F. zum Namenstage ein. Doch man ird einig und 
beſchließt, der Trauer wegen den Ball mit Entrüſtung abzulehnen, die 
andere Einladung aber mit Demonſtration anzunehmen. Nun folgt 
eine Beſchreibung des entwickelten Luxus — vier Tage und vier Nächte 
wurde gejubelt, getanzt — doch in Czamarken. Den Tag darauf Trauer⸗ 
gottesdienſt für die Gräfin Zamoysla — die ganze Kirche gefüllt — 
die reine Creme. Der Geiſtliche ſprach von der Kanzel vortrefflich über 
egyptiſche Knechtſchaft, die Nation in Trauer, Aufopferung fürs Vater⸗ 
land, von der Proſtription im Königreich, vom galiziſchen Blutbade, 
den Vorfällen in Rypin — und ſchloß mit einer Aufforderung zu Bei⸗ 
trägen für die Militärſchule in Batignolos, welche 1600 polniſche Gro⸗ 
ſchen ergaben; dabei obligates Gemurmel über die endloſen Sammlungen, 
die Manchem kaum mehr etwas zu Schuhzeug übrig laſſen. 

Für das Denkmal und die Familie des verſtorbenen Dichters 
Kondradowicz iſt jedoch im Großherzogthum nicht ein Groſchen hergege⸗ 
ben — dafür aber war er auch nicht vom Karmoiſinadel, ſondern ein 
ſchlichter Graulittel u. ſ. w. 

— Die Exeeffe bei der Rekrutenreviſion in Rypin ſucht der 
„Nadwislanin“ jetzt den Deutſchen in die Schuhe zu ſchieben; ſie haben 
den Rekruten den Argwohn, daß die polniſchen Edelleute die Aushebung 
veranlaßt hätten, eingegeben und ſchon längſt vor dem anberaumten 
Termin die Aufhetzerei begonnen. Es ſeien 17 von den Anſtiftern des 
Skandals verhaftet, darunter zehn () Deutſche. Der „Nadwislanin“ 
hat aber nicht geſagt, ob dies nicht auch Rekruten ſeien, was doch wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Die Aushebung iſt jetzt unter Aſſiſtenz von 200 Mann 
ruſſiſchen Soldaten ruhig von Statten gegangen. 


Der politiſche Muth iſt zwar eine lobenswerthe Eigenſchaft, aber 
es wird doch zunächſt ſich fragen, ob er ein vernünftiges und mögliches 
Ziel hat. Der Adel hat ſich in ſeine Lage gebracht durch den Ausdruck des 
Verlangens der Union mit Polen. Hatte er zunächſt nicht noch Anderes 
zu wünſchen? Uebrigens hat, wenn der Adel geſprochen, noch nicht das 
Land geſprochen, und die liberale polniſche Preſſe zeigt, wenn ſie ſolcher 


Manifeſtation ein übergroßes Gewicht beilegt, wie ſehr ſie das Voll als 


Bagatelle behandelt. N 
Koſten; 9. Dezember. [Konzert.] Geſtern verſchaffte uns 
räulein Roſa d Or einen hohen Genuß durch ein Violinkonzert. Der bie: 
ige Männer ⸗Geſangverein unterſtützte die Künſtlerin. Für uns war dieſes 
lange zu reden haben werden. 
I. Mieſzkow, 10. Dezember. [Unglücksfälle.] Geſtern Abend 
erfror auf dem Wege zwiſchen bier und Zerkow ein fremder Mann. Man 
weiß über dieſen Unglücksfall hier weiter nichts, als daß jener Mann ſich 
von hier aus zum Jahrmarkte nach Zerkow begab. Dort hat er wabrichein- 
lich etwas zu viel getrunken, ſo daß er ſeiner Kräfte nicht mehr vollſtändig 
Herr war, begab ſich dann zu Fuß auf den Heimweg, auf welchem er unbe 
dingt vom Schlafe überwältigt, erfror. — Auch die Glatte der Fahrſtraße 
hat bereits, wie dem Referenten eben mitgetheilt wird, ein Opfer gekeſtet. 
(8 geſtern die Poſt von Neuſtadt nach Jarocin fuhr, glitt das eine Pferd 
aus, fiel und brach ein Bein. Wie die Poſt dann weiter befördert wurde, iſt 
Referent nicht im Stande, zu berichten. 

* Pleſchen, 11. Dezember. [Verſchiedenes.] In der ge⸗ 
ſtern Nachmittag unter Vorſitz des Herrn Paſtor Strecker abgehaltenen 
Parochial⸗Lehrerkonferenz hielt Herr Kandidat Zimmermann vor Yin 
lern aus der erſten Knabenklaſſe einen längeren Vortrag über Heinrich IV. 
von Frankreich. Die Konferenz beſteht ſeit dem 16. Febr. 1853 und 
wird daher in nächſter Zeit Gelegenheit haben, ihr zehntes Stiftungsfeſt 
zu feiern. — Der vom Bürgermeiſter Herrn Hautzinger neuerdings ge⸗ 
gründete „Handwerksmeiſterverein“ hat bereits zwei Verſamm⸗ 
lungen gehalten. Den Vorſitz führt Herr Sattlermeiſter Gehlig. Zu 
der letzten Sitzung waren zwei Nichtvereinsmitglieder, Feldmeſſer Ewald 
und Lehrer Bermicke, als Beiſitzer 4 l > 

Gegenwärtig iſt in Kaliſch das erücht verbreitet, daß in unſerer 
Provinz der Kriegszuſtand proklamirt ſei. Wodurch es entſtanden, ha⸗ 
ben wir nicht erfahren können. Jenſeits der Grenze hat ſich übrigens 
eine große Furchtſamkeit der Gemüther bemächtigt und die illegitimen 
Steuererheber ſcheinen nicht geſonnen zu jein, von den Geſchäften zurück⸗ 
zutreten. Nach Eintritt der Dunkelheit ſieht in Kaliſch Niemand zwei 
Perſonen auf der Straße zuſammenſtehen. Die Polen wollen behaup- 
ten, daß die angeblich revolutionären Steuererheber im Einverſtändniß 
mit der Behörde handeln und führen als Beweis für ihre Anſicht den 
Umſtand an, daß letztere anſcheinend dem frevelhaften Treiben mit ſehr 
geringer Energie entgegentritt. N härnsligu 

E Bromberg, 11. Dezember. [Gewerbliches; Folgen der 
Witterung; Selbſtmord; Deibnahtönnafteltungenn r N. 
fabrik.] In Folge des fach Br Froſtes, der geſterrn früh ſchon 20° — R. 
erreichte, iſt der Bedarf nach Braunkohle dermaßen b. Heel daß die hieſige 
Niederlage nur im Stande iſt, die vielen eingebenden Beſtellungen erſt nach 
3—4 Tagen zu effektuiren. Und dann kann auch nur Stück⸗ reſp. geſiebte 
Kohle geliefert werden, indem die Preßkohle ſchon auf 2— Wochen hin ver⸗ 
griffen iſt. Meiſtens wird die Preßkohle ſchon von der Grube Stopka aus 
für die nächſte W auf eigenen Fuhrwerken abgeholt. Die Preßma⸗ 
ſchine ift übrigens Tag und Nacht ohne Unterbrechung beichäftigt ; da Nie in⸗ 
deß noch immer nicht genug liefert, ſo iſt die Aufſtellung einer zweiten Preſſe 
längſt beſchloſſen worden. Dieſelbe wird bier, in der Eiſengießerei von 
Wieſe gebaut. — Die in voriger Woche von bier aus nach Stopka arrau⸗ 
girte Probefahrt mit der Straßen⸗Lokomotive, an der unter Anderen auch 
der Regierungsbaurath Gerhardt Theil nahm, it ſehr gut von Statten ge⸗ 
gangen. Es wurden die 2½ Meilen bis zur Grube in 3 Stunden zurückge⸗ 
legt, den Aufenthalt ungerechnet, den mehrmaliges Halten bei entgegenkom⸗ 
menden Fuhrwerken verurſachte. Die Lokomgtive befindet ſich jezt in Stopka 
und wird, ſobald die Konzeſſion für den Betrieb Seitens der betreffenden 
Behörden eingegangen iſt, was binnen 8 Ast etwa zu erwarten ſteht, ihre 
erſte Kohlenlaſt nach Bromberg befördern. Wie verlautet, wird die königl. 
Regierung bei Ertheilung der Konzeſſion zugleich anordnen, daß jedes andere 
Fubrwerk der Lokomotive ausweiche und daß dieſelbe ſtets den Steindamm 
der Cbauſſee (den ſogenannten Winterweg) befahren dürfe. — Da die Loko⸗ 
motive ihre Probefahrten ſo gut beſtanden hat und vorausſichtlich die be⸗ 
treffenden Laſten ziehen wird, ſo geht die „Weichſelthal⸗Geſellſchaſt“ bereits 
mit der Anſchaffung einer zweiten Lokomotive um. Auch haben ſich ſchon 
einige Spekulanten die Maſchine angejeben und die Abſicht ausgeſprochen, 
io bald als möglich eine ſolche in Rocheſter anzukaufen, um fie zum Braun 
koblentranſporte von Stopka nach Inowraclaw und zum Getreidetranſporte 
von Inowraclaw nach Bromberg zu benutzen. f 5 

In Folg des geſtern auch bei uns eingetretenen Schneetreibens ſind 
hier einige Eiſenbahnzüge um mehrere Stunden zu ſpät angekommen; na⸗ 
mentlich gilt das von dem geſtrigen Perſonen und dem heutigen Schnell⸗ 
zuge, Erſterer ſoll bei Terespol (auf der Bahn nach Königsberg) vollftändig 
im Schnee ſtecken geblieben fein, To daß man lange arbeiten mußte, ihn wie⸗ 
der frei zu machen. — Am Sonnabend Nachmittag hat ſich hier der Eiſen⸗ 
bahn⸗Büreaudiener Scheil zu Haufe im Bette erſchoſſen. Das Motiv zur 
That ſollen unglückliche Familienverbältniſſe geweſen ſein. — Wie in großen 
Städten, haben auch hier in den Galanteriehandlungen, Konditoreien u. ſ. w. 
die üblichen ae ee e wieder begonnen und werden nament⸗ 
lich von auswärtigen Käufern ſtark frequentirt, ſo daß einzelne Kaufleute mit 
den bereits gemachten Geſchäften recht zufrieden find. — Die hieſige Tuch⸗ 
fabrik (eigentlich mehr Streichgarnſpinnerei), welche dem Fabrikanten Her⸗ 
mann gehört, hatte zur Londoner Induſtrieausſtellung auch mehrere 151 
ihrer Leiſtungen (3. B. Teppiche aus Kuhbaaren u, ſ. w.) geliefert. Dieſel⸗ 
ben find in London beifällig aufgenommen worden und haben einige Kauf⸗ 
leute reſp. Agenten in England veranlaßt, vor Kurzem Beſtellungen hier⸗ 
ſelbſt zu machen und den Fabrikanten einzuladen, Niederlagen dieſer Tep⸗ 
piche in London ꝛc. zu begründen. Die Fabrik hierſſlbſt it übrigens um 


mehrere Maſchinen, welche Tag und Nacht im Gange find, vergrößert 
worden. 


—— —— äRůnöuomſ»— ———ͤʒͤ̃ͤ —A—U— 


Vermiſchtes. 

* Peſt, 5. Dezember. Herr Schloßberger, ein hieſiger angeſehe⸗ 
ner Jude, der bei der Graner Konferenz 1859 von der Regierung zur 
Theilnahme berufen, vom Primas von Ungarn aber als Vorſitzenden 
jener Konferenz höflichſt zurückgewieſen ward, iſt vom Kaiſer unter dem 
Namen „v. Fornay“ in den Adeljtand erhoben worden. 

* Nach dem Londoner Poſt-Adreßkalender für 1863, welcher einen 
Umfang von 2574 Seiten einnimmt, hatte London im Jahre 1851 
2,362,236, im Jahre 1861 2,803,034 Einwohner. Die Zahl der 
bewohnten Häuſer ſtieg in den genannten zehn Jahren auf 305,973 auf 

Nach der Pariſer „Preſſe“ hat Roſſini, durch Herrn v. Roth- 
ſchild veranlaßt, eine Hörner⸗Fanfare komponirt, welche auf der großen 


Kommiſſion. 


* In Pennſylvanien geſchah es vor Kurzem, daß ein guter Deut⸗ 
ſcher, der aber amerikaniſcher Bürger geworden war, bei der Rekrutirung 
ein fatales Loos zog, das ihn zum Landesvertheidiger machte. Mit an⸗ 
deren Worten: er ſollte Rekrut und Held werden. Das ging dem bie⸗ 
deren Landsmann ſehr nahe. Nicht etwa aus Gleichgültigkeit gegen Ame⸗ 
rika's Zukunft. Bewahre der Himmel! Nein, lediglich deshab, weil er 
ſo dick und fett war, daß es Jedermann einleuchten mußte, wie wenig 
ihn die Natur zum Marſchiren, Fechten und eventuell zum Davonlaufen 
beſtimmt habe. Da jedoch die Rekrutirungs⸗Kommiſſion leider anderer 
Auſicht war, erholte ſich der Geüngſtigte Rath bei einem ſchlauen 
Rechtsgelehrten. Der ſah ſich den Kaſus und das Individuum ger 
hörig an, bedang ſich ein gutes Honorar und verſprach Abhülfe in der 
Noth. Wenige Tage nach der erſten Konſultation (er bat ſeinen Klien⸗ 
ten, mitterweile tüchtig zu eſſen und zu trinken) begab er ſich mit 
dem unförmlichen Rekruten zum Ober⸗Kommiſſar der Rekrutirungs 
„Hier“, ſagte er zu dieſem, „bringe ich den zugeſagten 


Stellvertreter für Herr B.“ Der Kommiſſarius ſah ſich den Fleiſch⸗ 


klumpen neugierig an und erwiderte barſch: „Das geht nicht an, der 


45 Wie gekauft. 


Mann taugt nichts“. Aber es muß gehen, er muß taugen“, verſetzte 
der Rechtsgelehrte, ich habe keinen anderen“. „Geht mich nicht an“, 
brummte der Andere, der Mann taucht einmal nicht, kann nicht angenom⸗ 
men werden. Punktum. Streuſand drauf“. Das war's eben „was 
der ſchlaue Yankee wollte. Er kann nicht angenommen werden, Herr 
Kommiſſar? Alſo ſtreicht ihn aus der Lifte der Rekruten, in die er un⸗ 
gerechter Weiſe eingetragen wurde“. Der Kommiſſar betrachtete noch⸗ 
mals das Fettungethüm und ſtrich ſchweigend ſeinen Namen aus der 
Liſte der Vaterlands⸗Vertheidiger 8 
7 ———ä—ũů—ä—— E —⏑——-——— 


Von den Kirchenrathsmitgliedern in Wongrowiee geht uns folgende 
Berichtigung zu: 1 i 
In Nr. 283 dieſer Zeitung, unter Wongrowitz, 2. Dezember, iſt über 
die am 30. v. M. ſtattgehabte Feier des 2 ährigen Beſtehens der dieſigen 
evangeliſchen Kirche berichtet worden. Der angehende Korreſpondent bat 
aber ſeiner Feder falſche Angaben ſo weſentlicher Art anvertraut, daß wir 
uns veranlaßt fühlen, denſelben im Intereſſe der Wahrheit und Gerechtigkeit 
hiermit zu begegnen: G 5 
Was zunächſt den neuen Schmuck, in welchem das Kirchlein an ſeinem 
Ehrentage prangte, betrifft, jo ſoll der Teppich „das Werk“ zweier Schweſtern 
hieſiger Stadt ſein. Wir entgegnen: Er iſt eine Piebesgabe, welche die Haus⸗ 
frauen der ſtädtiſchen Gemeinde mit Einſchluß einiger der ländlichen geſpen⸗ 
det haben. Er iſt nicht von den geträumten zwei Schweſtern der Stadt 
mühſam A ſondern in der Handlung H. Gerſon in Berlin für 
Die werthvolle blautuchene Altar⸗ und 1 iſt ein —— 
der Mehrzahl der Hausfrauen der Land- mit Einſchluß einiger der Stadt 
gemeinde. Die Bekleidung von gleichem Stoff, welche den Faufftein zierte, 
wurde von zwei Schweſtern geſchenkt, von denen aber nur Eine in 
der Parochie und zwar in der Stadt wohnt. 
„Die wertbvolle Ueberdecke der Hauptbekleidung des Altars nebſt eben- 
mäßiger Verzierung und den Leuchterunterſätzen, was Korreſpondent ganz 


übergeht, floß aus einem ſtädtiſchen Hauſe. Dies zur Steuer der Wahrheit 


Jagd zu Ehren des Kalſers demnächſt zu Ferris res zur erſten Aufführung 


lommen ſoll. 


bezüglich des qu. Schmuckes. ’ . \ 
Wenn derſelbe aber ſich erlaubt, fernerweit zu berichten der Ortsgeiſt⸗ 
liche habe den Geherinnen von der Kanzel herab geſagt: „Vielleicht iſt dies 
das Geben) nur ein Abfinden beim lieben Gott für geraume Zeit“, fo muſ⸗ 
Fate e Ae 2 gehe die 9 Sb de Pre 
igt im Zuſammenhange zu folgen, oder er N a [ „ 
l Gurten Autoren BOBRId Den Beete dae 

deen f 8 — den Unterzeichneten, der Wahrheit die Ehre zu geben; 
und ihren Pfarrer gegen ſolch heimtückiſche Angriffe in Schutz zu nehmen, 
halten ‚fie für ihre Pflicht. Als Ohrenzeugen wollen fie daher der Wahrheit 
gema Rete en, was ſie bezüglich von der Kanzel herab gehört haben: 

Der Geiſtliche, über Pf. 26, 8 predigend, wies unter Andern hin auf 

David's Liebe zum Gotteshauſe, wünſchte der Gemeinde, daß gleiche Liebe 
fie auch im neuen Kirchenjahre erfüllen möge, ſprach feine Freude aus, da 
ſolche Liebe noch nicht erloſchen ſei, wofür ihm — unter mehrfach Genann⸗ 
tem — auch die Thatſache bürge, daß alle Gegenſtände der Ausſtattung des 
Kirchleins: die ſchöne Orgel, die wohltönenden Glocken, die heiligen Ge⸗ 
fäße, die werthvollen Kanzel⸗ und Kronleuchter, die mehrfachen Bekleidun⸗ 
gen de., durch liebende Spendungen beſchafft worden ſeien, und der neue 
Schmuck, in welchem die Kirche gar zeige, bekunde ja von Neuem die noch 
andauernde Liebe zu derſelben. „Oder“, fuhr er fort, „ſollte ich mich täu 
ſchen? Habt Ihr Euch mit Euren Gaben auf längere Zeit beim lieben 
Gott abfinden wollen? Nein!“ antwortete ex entſchieden; „denn“, ſagte er 
unter Andern, „Ihr habt, echt chriſtlich, Eure Linke nicht willen laſſen, 
was die Rechte that. Frucht der Liebe iſt auch der neue Schmuck; darum 
pranget er doppelt ſchön!“ 


An Euch, die Ihr Bücher ſchenkt! 

„Wie oft hört man von Eltern und Vormündern die Frage aufwerfen: 
„Was gebe ich meinen Töchtern zur Lektüre?“ Und mit Recht! denn wie 
ſchwer iſt es, aus dem großen Konvolut von Schriften, Sammlungen, Al⸗ 
bums u. ſ. w., mit dem heut zu Tage unſer Büchermarkt überſchwemmt iſt, 
Etwas, das weibliche Herz und Gemüth wirklich Anſprechendes, Erhebendes 
und zugleich Belehrendes herauszufinden, ohne ſich der Gefahr au ben 
dennoch einen Fehlgriff gethan zu haben. Mit inniger Freude, aus vollem 
Herzen, und eigener Anſchauung verweiſe ich alle Mütter und alle meine 
lieben Freundinnen auf die drei herrlichen Gaben der ſo allgemein beliebten 
und hochgeachteten Schriftſtellerin Julie Burow. — Es ſind die „Her⸗ 
zensworte“, eine Mitgahe auf dem Lebenswege, die „Dent- 
sprüche“ für das weibliche Leben, und die „ umen und 
Früchte“ deutſcher Dichtung, welche ſämmtlich bei einer außerordent⸗ 
lich eleganten Anenattung neben dem billigen N von 1 Thlr. 15 Sgr. in 
der Buchhandlung von Leet Hienfeld 8 77, zu haben ſind. 

ar 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Dezember. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kammerberr v. Maſſow aus Nipocrau, 
Prem. Lieutenant v. Baren und Frau Oekon. Kommiſſarius Barſe⸗ 
kow aus Samter, die Kaufleute Stein aus Fürth, Werner aus 
A und Tonn aus Sahlbac . 

SCHWARZER ADLER. Oekonom v. Pradzinski aus Staw, Bürger Bogacki 
aus Gneſen und Gutsbeſitzer Jachamowicz aus Katarzynowo. 
STERN’S HOTEL DE L EURO E. Lieutenant im 2. Garde⸗Regiment zu Fuß 
v. Ligner aus Berlin, Rentiere Komteſſe Maltzahn aus Strehlitz, 
Oberlehrer Dr. Brehmer aus Putbus, Gutsbeſitzer Heydenreich aus 
del eng Fabrikant Pollet aus Wismar und Kaufmann Löwen⸗ 

al aus Mainz. 

MYLIUS’ HOTEL DR DäkspE. Die Kaufleute Arndt aus Stettin, Donath 
aus Schweinfurt, Meiſter aus Wulfrath, Hoffmann aus Zeig und 
Reichow aus Berlin, Appell. Ger. Referendar Wetter aus Koſten, 
die Rittergutsbeſitzer Baron v. Haevel aus Laneck, Sperling aus 
Kitowo und Naglo aus Tarnowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Kolaczkowo, Graf Mielzynski 
aus Kotowo, v. Sczaniecki aus Skoraczewo, v. Joraczewski aus 
Leipe und v. Mikorski aus Kruchowo. 

KOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſiter Heickeroth aus Plawce und Bartelſen 
aus Groß Starolefa, Fabrikant Schröpfer aus Berlin, die Kauf⸗ 
leute Bernhard aus Glogau und Tilgner aus Rawicz, Landwirth 
Swiderski aus Siaßzend Bürger v. Schoranski aus Warſchau, 
Fräulein p. Kmita aus Prochnowo, Reg. Kondukteur Schirenberg 
‚aus. Gneſen, Fräulein Hultner und die Kaufm. Frauen Limann 

Zapalowsta aus Wongrowiec. 


und i 
EIORBORN’S HOTEL. Kaufmann Pietrkowski aus Jarocin. 


5, Lehrer. 


Beilage.) 


„ 


— m er 


291. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Injerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Viel Vortheil und Vergnügen! E Grosse französische 2 


| „Mm Bum S Wallnüsse = 
Eine ganz neue Methode im Schön⸗ und Schnellmalen in den brillanteſten Farben, ſo wie auch Landſchaften, Portraits, Blumen — 2 
pro 


12. Dezember 1862. 


—— 


Aufkündigung 


von Pfandbriefen des neuen land- 


ichen Kreditvereins für N s . : 2 N 
nat ch Ei ö reins f und Früchte, wird Herren und Damen bis zum ſpäteſten Alter und Kindern ohne alle Vorkenntniſſe auf das Leichteſte in 6 Lehrſtunden auf in ſchönſter Qualitat . 
die Provinz Poſen. alle Gegenſtände und Stoffe beigebracht, z. B. auf Porzellan, Glas, Marmor, Blech, Holz, Sammet, Atlas, Kanava, Papier de., Schock a 2¼ u. 2 Sor. 

„Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars nützlich iſt dieſe Malerkunſt für alle Geſchäftsherren, auch eignet ſich dieſelbe zu allen Präſenten, als Rückenkiſſen, Teppichen, Glockenzügenf pro Ctr. a 7 u. 8 Tölr eG 
öffentlich bewirkten Auslooſung der nach §. 17 Tiſchen, Briefbeſchwerern, Servicen, Theebrettern x. Stücke und Schülexarbeiteu liegen zur gefälligen Anſicht bereit. Farben undſempfiehlt Zeidor Apzer,n.d.t. Banl. 
u. ff. des Statuts vom 13. Mai 1857 (Geſetz⸗Pinſel ſind während des Unterrichts frei. Das Honorar beträgt für 6 Lektionen 1 Thlr. Hierauf Reflektirende werden böflichit gebeten — 1 
209 1 15 für — 155 2) zum 17 us doch recht bald ge mi zu melden, indem mein Aufenthalt nur einige Tage dauern wird. Neue Neapolitaner 

3 zu tilgenden Pfandbriefe des neuen land⸗ uise ch N in aus Berlin, in Stern's Hötel d' Europe, 2. Etage, Zimmer Nr. 18. 5 
ſchaftlichen Kreditpereins für die Provinz Polen ]-— 2 8 nnen — — — Dir. 18 Lamberts ⸗Nüſſe 


e 3 ET ge Queckſilber⸗Ahren | Tool rl ere dei Nachf., femwpfingen ſoeben und offeriren billigſt 
E .. 
(R 


Serie I. a 1900 Thlr. | Geielichaft hat in Stelle des ausge⸗ [ 
Nr. 406. 748. 1386. 1670. 1748. [ſchiedenen Agenten rn. S. Stein den Holelbe⸗Jhaben beute wieder aus London erhalten. 5 BEE ED — Staeker & Clement 
Gebr. Poht, Optiker in Poſen, Toolich friſche Auſtern bei in Stettin. 


f N > - Niger Hrn. 8. Paprzyeki in Wreſchen 
55 939 [7 ‚ 
1994. 2211. 2239. 2459. 2760. 2815 eg. — — 


zu ihrem Agenten ernannt, was wir hiermit 
2877. 2886. 3229. 3485. 3495. 4408. [ur Öffentlichen tenntniß bringen, Lay Dao 8 2 ne 4 
4837. 4907. 5362. oſen, den 10. Dezember 1862. 7717 C H b . 
Serie II. a 200 Zhlr. 3 Annuss d Stephan) Anerkannt billigſtes 3 ine 5 x narjarı emittel, | 
63. 158. 222. 386. 670. 754. pte u = um damit Kopf⸗, Augenbraunen und Barthagre ſogleich und für die Dauer echt braun oder 
Nr. 63. 158. 2 der eg 7 RER: hrenlager ſchwarz färben zu tönen. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braunen oder ſchwar en 
2447. 2629 2797. 2824. 3169. 3369 de . au teen, eg = =. Mittel 20 find. Preis à Flacon 25 Sgr. Im Nicht⸗ 
2629. . 4169. 3369. 8 i wirkungsfalle ı Betrag retour gezahlt. 
3524. 2724. 4206. 4509. 4526. 4688. 1 genen Publ zur Bank — 1 9 ie rag En leitige Peieberlage für Poſen bei Z. Zadek ꝙ Ca., Neueſtr. 5. 
4804. 4865. 5511. 6250. 6580. 7836. telung von Verſicherungen und bin zu jeder 


als Haupt⸗Agenten 


756. 1039. 1424. 1557. 1881. 2229. 


9 53 gs. 4 672 : 5 Es ſind abermals Uhrenſendungen R 
1074. 8270. 8525. 8082. 9713. 9064 ee de gern hr, one Fee ee Beſte, ſtets friſche Pfundhefe 
10718. 10863, 11116. 11367. 12028. den 10. Dezember 1862. Eingettoflen, su: wat paßt auffallend bilbett|artsrz 80 8 
92 „oe, 1 f 80 S. Paprzycki, ging: offerirt die Giesmannsdorfer Fabrik⸗ Niederlage 
12509. 12888. 12894. 12980. 13313. Agent der Magdeburger Lebensverſicherungs⸗ Preiſen, als x . 22 g Schl 28 Nr 0 
13412. 13528. 13684. 13726. 13779. Geſellſchaft. Cylinder (criso), 4 Steine und Sekun⸗ Schloßſtraße Nr. 2. 


denzeiger, & 4½ Thlr., dito vergoldet] - 
a5 Tblr. 

Silberne Cylinder, 4 Steine a 5% 
Thlr., dito mit Goldrand & 6 ¼ Thlr., 


14305. 14308. 14373. 14449. 

Serie III. a 100 Thlr. 

Nr. 127. 271. 365. 760. 941. 1030. 
1232. 1304. 1800. 3034. 3199. 3328. 
3971. 4077. 4188. 4319. 4582. 4733. 
4798. 4907. 5433. 6031. 6256. 6444. 
7069. 7350. 7802 7817. 8359. 8760. 
8868. 9026. 9167. 9487. 9555. 9598. b 
9909. 10007. 10165. 10282. 

Serie IV. à 10 Thlr. 

Nr. 5. 7. 37. 44. 49. 52. 53. 58. 
59. 69. 70. 93. 107. 111. 114. 
125. 128. 129. 143. 149. 152. 
197. 202. 203. 209. 213. 217. 
221. 227. 231. 232. 244. 257. ö “fi ) Aufträge werden franko erbeten und 
265. 286. 294. 298. 299. 330. : ip ‚Bolfterhanre, ſolche nur gegen Poſtvorſchuß oder Baarſen⸗ 
343. 347. 348. 354. 356. 368. 369. oſen, Walliſchei ſendung effektuirt. 8 Für's Reguliren, 

Posen, Walliſchei a. d. Brücke. unter Garantie, wird 1 Thlr. pr. Stück be⸗ 
380. 383. 384. 395. 403. 410. 413.] Breslauerſtraße 15, Hotel de Saxe. rechnet. 
Serie V. à 300 Thlr. Goldſachen in den neueſten Muſtern und zuf n Uhrmacher und Uhrhändler erhalten 0 . t, b im A 

Nr. 65. 159. 489. 514. 1027. und den billigiten Preiſen empfiehlt feinen Rabatt. a ö j De Sparte der der polniſchen Sprache derrn Martini anderweit über dieſelben vers 
1035. Beſtelungen und degeramnre dane J erde austärtiges Publikum mie ene e e ee ae e Damukkhrinds 

Dieſe Pfandbriefe werden bierdurch den Be⸗ si 0 ellungen und Reperaturen ſchnell und höflichſt erſucht, Beſtellungen zum Weihnachts⸗ 9 . { ‚den 2 aber . 
ſitzern zum 1. Juli 1863 mit der Aufforderung ß; Ä-—ET— 


feſte rechtzeitig einzuſenden. eſtaurateur Herrn Maestner am Wil⸗ : am, 
5 a \ N ath, tsanwalt und Notar. 
gekündigt, den Kapitalbetrag derſelben gegen — — 


e helmsplatz. 
. Höchſt empfehlenswerthes Weihnachtsgeſchenk. 


ſtände, ſo wie der dazu gehörigen, erſt nach dem 
In unterzeichnetem Verlage iſt erſchienen und in Poſen in der . BD 1 


1. Juli 1863 fälligen Kupons Nr. 3—10 und 
Heineſſchen Buchhandlung, Markt 85, vorrätbig: 


Talons, von dem gedachten Kündigungstage 

an auf unſerer Kaſſe hierſelbſt baar in Em⸗ 

0 Gecnenlicht it des Publikums wird 

Zur Bequemlichkeit des Publikums wir 7 * f 1 

nachgegeben, daß die gekündigten Pfandbriefe Gottſchall, Dr. Rudolph, Lichtſtrahlen aus ſeinen Dichtungen. 

nebſt Kupons und Talons unſerer Kalle auch Brochirt 25 Sgr. Mei 

mit der Poſt, aber frankirt, . werden Höchſt elegant gebunden, mit Goldſchnitt, 1 Thlr. 5 Ser. 

können, in welchem Falle die Gegenſendung „„Wir glauben durch dieſe Sentenzenſammlung aus den Werken eines der gedanken⸗ 
reichſten neueren Dichter den Wünſchen des deutſchen Publikums entgegengekommen zu ſein, 
um jo mehr, als Rudolph Gottſchal zu den Dichtern gebört, deren Bedeutung dann erſt 

in das rechte Licht tritt, wenn man die Summe ihrer Leiſtungen ins Auge faßt, und das gei⸗ 

ſtige Facit aus ihrer geſammten Produktion zieht. 


Erin Klaſſe Birken⸗Brennholz und Bu⸗ 
chen⸗Nutzholz iſt zu haben bei bite mi 87 20 

ito 2. Qualität à 7 Thlr., 

Wwe. B. Kantorowioz, Feinſte Sorte 4 7½ Tolk. 


—Beræhardinerplatz Nr. 4. N Zu ebene Jade — 2 ae a8 Thlr., 
f RS ito mit Doldrand & 9 Thlr. 
Weihnachts⸗Ausſleſlung feinste Sorte u 10% Tblr. 
ei Zudolph Hammel, Silberne Duplex in 10 Steinen, mit 
Breslauerſtraße Nr. 14. richtig ſpringender Sekunde & 12 Thlr. 
Goldene Damen Cylinder in 4 und 8 
Steinen, & 14, 15 u. 16 Thlr., Herren: 
Cylinder in 4 und 8 Steinen, & 17 und 

18 Tol 1 Soldancre à 20, 24 u. 


26 Thir. , _ 
85 Feinſte Sorte mit Goldkouvert 
a 30 Thlr. 


Spaniſche Weintrauben, mene stellen für Oekono- 
ne 26 mie- Beamte Zur selbstständigen 
italieniſche Aepfel, franzöſiſche Wall⸗ Bewirthschaftung eines grossen Rittergutes, 
nüſſe, Lambertsnü 2 Marokkan. ciner vornehmen Herrschaft gehörig, wird ein 


erfahrener Inspektor, ob verheirathet oder 


Datteln, Sultanfe gen und Sul: nicht, mit 400 Thir. Jahrgehalt, freier Station 
tan⸗Roſinen, Trauben⸗Roſinen, ang Keitpferd verlangt. 


„ Perner findet ein Oekonomie-Ver- 
1 und echte italieniſche ee ee Stelle mit vorerst 
aronen empfehlen 150 Thlr Gehalt und freier Station Näheres 
durch Joh. Aug. Goetseh, Berlin 

N. F. Meyer 9. Co., Jerusalemerstrasse 63. i 
5 5 © — — — — — — — 
Wilbelmeplat Nr. 2. Ein anmverbeivatheter Nutſcher, der feine 

R Tüchtigkeit durch gute Zeugniſſe nachwei⸗ 

Lotterie ⸗ Looſe ſen kann, wird zu Neujahr geſucht. Königs⸗ 


h ht Nr. 11 (früber de ſche 
verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, Kg Hubers 8 


die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. ) TOT URTEIL ee 


Die Spielwaarenhandlung von &. 
R. Kantorowiez befindet ſich 
Wilhelmsplatz 16 und iſt aufs Voll⸗ 
ſtändigſte aflortirt. 


e 155 0 Dan 
F 8 einer Reiſe hierher zurückgekehrt iſt, kön⸗ 
äderfirape 11a. im erſten Stock rechts iſtſnen feine vormaligen Mandanten ihre Ma⸗ 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. nualakten in meinem Bureau in eng 

5 i l nehmen. Werden ſolche innerhalb vier Wochen 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, am liebſten nicht abgeholt, werde ich im 5 des 


ort, Gros & Detail. 


MOSER & SENFTNER, 


Derlin, Unter den Linden (Arnim's Hötel), 


Eingang zunächst dem Thorwege. 


STEREOSCOP-FABRIK, 
Eigener Verlag 
und Dépöt aller ausländischen 


Stereoscop-Bilder 


betrag etwa fehlender Kupons wird deshalb auf Papier, Glas und Silberplatten. 


von der Einlöfungsvaluta in Abzug gebracht. Unser Verkaufsinagazin enthält #datsächlich eine Aus- 

Obne Talon kann die Einlöfung eines Pfand⸗ Fr? und HReichhaltigkeit, wie sie nirgends sonst, 

briejes Aberhaupt nicht ftattfindent. „ weder im Inland noch im Auslande, existiren. Ebenso sind 4% Wirk- 
Die Valuta der bis nach Ablauf der auge. ea kest unsere Preise tels die allerbilligsten. 


gebenen Kupons⸗Folge, d. h. bis zum 1. Juli ER 
Preis-Verzeichniss gratis und franco. 


1867 nicht eingegangenen gekündigten Pfand⸗ 
briefe wird nach Abzug des Betrages der Ku⸗ Auswahlsendungen bereitwilligst. 


pons Nr. 3—10 an das königliche Kreisgericht 
bierſelbſt abgeführt werden, welches die Amor⸗ 


e, ene e eee ben re Gunmmiſchuhe für Herren und Damen 
König iche Direktion der North- british India Rubber Comp. in Edinburg, deren Fabrikat 


1 10 Fred als das beſte garantirt wird, empfiehlt die Handlung von 
des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ ; Sicht huerheake Ha 
vereins für die Provinz Poſen. Nr. . 


r Weihnachts: Ausverkauf. 


... ̃ ͤ——— ̃ —— — 

N Eine große Auswahl Cigarrenſpitzen, beſonders in echtem Meerſchaum 
nu Slotgmienpiger Verkauf. ſchon von 4 Sgr. ab, ſo wie echte Stettiner, türkiſche, ungariſche und 
Königl. n m. Jagdpfeifen, empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 

5 nen 18, ee Dach * N Louis Adolph, 

Das Rittergut Lαοοννοαν ne ehör 8 
bieigen Kreises, 1 amt ee SCHE r 25 find ab aerrtesnd Neueſtraße Nr. 14, Ecke der Schulſtraße. 
8137 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf, gewürdigten For⸗ alliſchei Nr. 28 ſind Jahrmarktsbuden 4a i 
ften abgefdhtit af 66,608 Thlr. 3 Cr, 5 Pf., PAR nebſt Bretter aus en Hand zu ver⸗ Ge 5 1 obne Gewürz 
zufolge der wo n — =. kaufen. 2 Gewürz: Chofolade & Pfd. 15 Sgr., 

HL einzuſehende ; ; ’ 5 a Pfd. 20 S 

1 er 7K De einzu Waſſerdichte Stiefelſchmiere, n 0 a 1 
am 1. Juni 1863 % Bund exkluſive Krauſe 5 Sgr., empfiehlt die Konditorei von 

Vormittags 11 Uhr empfiehlt ee, Wilhelmsplag a. J. F. Beeiy & Co. ſſchen Gütern reiche Erfahrungen gelammelt, 
nr ee a © Formen 3] Welhnaditsansftellung . d e een im og ca 
einer aus dem Hnpothetenbuche nicht erſicht R oyersche Alin der Konditorei von Wirthſchafterin (bei Cart Deymann in Sonnabend, den 13. d. M., 7 uhr 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern] E Patent⸗ Ain ee eiy & co. ae Thlr.) mit vielem Abends: Vortrag des Herrn Oberpredigers 
Befriedigung Br haben ſich mit ihrem| Vi | * L N s 3 n Mencet über die Londoner Induſtrie-Aòns⸗ 

iehſalz⸗Leckſteine Grosse 
verkauft bei Abnahme von 20 Stück 4 


Anipru) bet Gent zu melden. 0 Als Weihnachtsgabe d Secgeerſtelan nachter Tan 
4 bis 50 Maftichafe — 5 auf dem Dom. S M der Landwirthe, insbeſondere auch für Wirth⸗ 
Fa 2% gr., wie auch die dazu paſ⸗ 7 k * 

2 Sonntag 90 ſenden gußeiſernen lle erwaaren Veranftaltung einer Feſtausgabe in reichem H 
Ba den 14. Dezember 6 
bringe ich 
N in der Conditorei bei ind i 
6 Adolph Asch, 3 er Conditorei bei Exemplare ſind in der Buchhandlung von 


iry zum Verkauf. ſchafterinnen, iſt das Buch vorzugsweiſe ge⸗ 
Salzkrippen 9 Austellung Prachtbande (Preis 2 Thlr. 8 Sgr.) dieſem 
mit dem Nachmittagszuge einen Transport 
5 7 in Poſen 
zum Verkauf in 5 Hotel zum englischen] € Schloßſtraße Nr. 5. 7 A. P fitzner, jer nst Rehfeld, Mtartt 77. 
Hof“ ö Hlako vorräthig- 


der Valuta, wo möglich mit umgehender Poſt, 
aber unter Deklaration des vollen Werths, 
ohne Anſchreiben und unfrankirt erfolgen ſoll. 
Die Verzinſung der gekündigten Pfandbriefe 
bört mit dem 30. Juni 1863 auf und der Geld⸗ 


Aber auch noch aus einem andern Grunde verdienen dieſe „Lichtſtrahlen“ eine größere 
Nieren Beachtung, inſofern dieſe Denkſprüche nicht allein Gottſchall's im Buchhandel er⸗ 
chienenen Werken, ſondern auch ſeinen Bübnenmanufkripten entlehnt ſind. 

N Auf die Ausſtattung haben wir alle mögliche Sorgfalt verwendet und empfehlen wir 
dieſes Büchlein für das bevorſtebende Weihnachtsfeſt aufs Angelegentlichſte, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß es eine nicht unerhebliche Zierde des Weihnachtstiſches abgeben wird. 


Polniſch⸗Liſſa, im Dezember 1862. f 
nen: Ernst günther's Verlag. 

9 1 * 

werden Zu, Feſtgeſchenken 8 Billige 
lde i f Weihnachtsgeſchenſe! 
Gemälde in Oelfarbendruck . Fur sie dachten 8 Tape habe ih einen 
in vor üglicher Ausführung, nach Originalen] großen Theil meines Weihnachts⸗Lagers 
von Profeſſor Pape, teffeck, Krüger, im Preiſe herabgeſezt, ſo daß die elle⸗ 


Engelhardt, Leu, Riedel, Meißner ꝛc., ft 1 8 | f Bil 
au der B en und gangbarſten Bil⸗ 
von der Buchhandlung Ernst der⸗Bücher Kinder⸗ und 


Rehfeld, wur. Jugendſchriften, ſo wie 
Landwirthſchaftliches. mt. Kalſter, Oichter⸗ 


alhums, Lexi er⸗ 
Ungeachtet des großen Reichthums der land⸗ : Lexika N. u er 


wirthſchaſtlichen Literatur fehlte es bisher doch mäßi ten Preiſen zu haben find. 
an einem, den weiblichen Wirkungskreis ouis Türk. 

auf dem Lande behandelnden Lebr⸗ und Unter⸗ 4 

richtsbuche. Dieſem Bedürfniſſe hat eine eben (E. Mai ſche Buchholg ) 
19 ſachverſtändige als vielſeiti 1 Dame, Wilhelmsplatz 4. 
die Trau Gutsbeſitzerin Wilhelmi, welche 

als Oberwirthſchaſterin auf den fürſtl. Reußi⸗ 


Familien- Nachrichten. 
eute wurden wir durch die Geburt eines 
Sohnes erfreut, dies allen Freunden und 
Bekannten zur Nachricht ſtatt beſonderer 
Meldung. 
Bog danowo bei Obornit, den 10. Dezbr. 


N. M. Witt und Frau. 


eignet, und die Verlagshandlung hat durch] — 
0 einzeln a 7 Sgr. Zwecke in anzuerkennender Weiſe genügt. 
Netzbrücher Kühe mit Kälbern 
lakow. UA D C= = am Markte. 


1 


Auswärtige Familen» Nachrichten. 


Stadttheater in Pofen. 


9 


6 


Saule Vereinigung Spiritus, pr. 100 Quart, & 80 „% Tralles [weiß. Krak. 68—69 bz., 


Gr. N e Dez. 


Verbi en. Hi Frl. Schaf⸗ * De 1862 13 174 Se — ] 68 Br., Srübi. ee 
Be, b Berlin:] Freitag, auf vielfeitigeg Verlangen, zum Poſen. 5 4 183 Tem — un * 0 gen p. 2000 pfd. lo 251.45 46 bz., 
rl. Böttcher mit dem Hrn. Heil; Rotterdam: ſdritten Male: Fidelio. Große Ober in drei Ogden gi von 12, 8588 1862|" Die Aller Kommiſſion 1 Dez. 46) Br., elde 255 "or 
Frl. Doris Kluge mit dem Hrn. P. Knowles: Akten von Beethoven. . Gd. bez zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
Berlin: Frl. Cohn mit Hrn. Lebram. Sonntag, zum zweiten Male: Die 5 Poſener 4% due vf — 104 8 8 5 Gerste p. Frühj. Vorpomm. 68/70pfd. 34 
J. Hen ge dec den . vem Dr. de Paten vnn dale, e Linithe, Sperl a 60 „ Vörfen : Telegramm. d eh 
‚dem‘ r > e : neue Em u “Er 
Sn ne 0 Ik Ber Montag: Violin Konzert des Hrn. Pro⸗ Mentenbeide — 9871 — Berlin, den 12. Dezember 1862. 24 
in, dem Zinimermfte,‚Öerndt in Luckenwalde, feſſor Scherer, Wit Ager F ere Banfattin — 8 Roggen, Stimmung feſt. Maio 144 155 0 Dez. 144 bj. u, Br., 
dem 3 Gieſebrecht in Stettin. Jin Paris. Dazu; Drei? Frauen und keine. 5% Prov.⸗Obligat.— — „pbbpko 461. 15 Jan. 14 bz. u. Br., April⸗ Wia 130 Br. 
Eine Tochter: Dem Dr. Lande in Natel, dem 77 7 in 1 Akt von Schneider. — Dreil 5 Kreis⸗ Doligationen — — — Deiember- Sanur 461. 32 75 obie 858 146 bz., abgel. An⸗ 
Hrn. F. Brafenbanfen, dem Hrn. E. Otto, Frauen auf einmal. Yujtipiel von Blum. 5% Obra⸗Mel.Oblig. — — — 5 rühjahr 47 „ Dez. 14 d., Jae eb. 2 
dem Hrn. E. Ihlow, dem Maler W. Engel], In Vorbereitung: Der Nabob, von Dr. N.“ 4 Kreis⸗ Obfigationen — 98 — Spiritus ee beſſer. Gb. Sr 15 Sb. 15% 2 (Oſtſ. Ztg.) 
dem Modelleur H. Wilke, dem Regiſtrator R. Seetal Unruhige Zeiten, oder: Liegens Stadt⸗Oblig, I. Em. — 98 — "iofo 148, 
Hochbaum, dem i Feiert M. Nagel in Berlin, Memoiren, von Emil Pohl; Der Trouba⸗ Brei, 1 lo Stnate- Fach 0 ee Sauer Januar 145. fit Nee Lag 11 8 O. Wind, 
dem Hrn, d Siluge in Spandau. dour, Qyper. . 2 0 eihe — 9 — Frübjabr 1 Weißer f uns: Wan id. 7 
Todesfälle. Eine Tochter des Herrn 15 Nein, Anledge =" Rubel, n ker. 73 37880) en 50 ſchle n Kam: 
Schulz in Köpenick, Rechnungsrath Bläſing Bazar. St. ⸗Anltexel.50u52— — fo 143 Br. 8 fannt e oe 110 a > 9— ehe 
in Berlin, Obertribunal a Den ene D. Re *ı Staat Anleihe — 107k — . Dede: Januar 14 Sgr. 5 in Prien über Poti bez weißer 
v. Gizyckl, eine Tochter des Hrn. Krohn in. Sonntag den 14. Dezember 1862 91 Prämien⸗Anleihe — — — „ ..Sprüblahe 1346, . 6857 * 5 Sgr., gelb. 64 
e e r 15 e 
$ eh. 
1 in 1 „Bean 8 in Wien, Bol fe en A — 88} — Neue J ener 4%, Blanbbrife 871. te 8 oo, 957 Sgr., feinſle weiße 
aufmann Böruſtein in Köni erg, err er en TR P 
Otto Bernh. v. Wedes a auf Culm 19 60 F rl. Luigin Giry, E. 855 0 A SERE 52 im — eee — — — e len. Winter⸗ 
Natter 8 Chic, ee Se inte gefäliger Mitwirkung Jan Su he Shut =» =] Ptodukten⸗Börſe. 8041 Sr Fe erte 
Berlin, Pred Rade des Herrn un usländ. Banknote * sag FE 05 
A in Ale arsch ber Sela in Von. anne. Neueste 5 Nuſſ. Engl. Inte 3 3 Be Er 17 — amtlicher Jeſt. Wu 90 et Bars 17 mittel 
Ben verw. Frau Geh. Obertribnnalsräthin 5 0 Fernen ertifitate — — — ſſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 105. 113, fein 123.4130, bochf. 144, weiß 
A, Freifrau v. Gärtner in Berlin, Kaufmann Programm. a behaupte 5 0 koſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles ſord.8— 10“, . fein 15174, boch⸗ 
a For Steinthal in Coswig, Witwe Fellen⸗ 1) act lg 15 Händel par Moscheles, auf 85 „Dez.⸗Jan. 40 bz, . Febr. 40 Br., 304 . SLR BEER 105 rief hie (oro 100 Quart zu 80 % 
erg in Sagan, Frl. L. Lieſe in Krieſcht, verw. wei Flügeln. 0 1 5 14 4 Rt. . 
hun 2 Wee n erden verw. 12) Arie aus der Oper: „Der Prophet.“ 1 7 V5 29 00. 9510 0 N. 59 l 00 Ari 1 1414 RE, | . Rt. Gd. 
, auß der Oper: „Kuda 8 Chamaimig "|" Spiritus eos matter, 2. 34,000 0. 5 110 e obne Faß. r u 185 Aid, n 2 40e hegen 
8 wien: «Bietben, Kttergute- 4) Arie aus der Oper: „Der Troubadour.“ Mit Faß v. d e st! 9 4 b, ge 10 255 ar N 2 141 Nb eh b "boy e ein 
= Sohn bes Oberörers Sa Reu⸗ P), Arie aus der Oper: „Der Schwur.“ b3., 1 u 0 „Marz 144 Bre, e April. 145-148 R 155 fein 1 Ban t. 
mühl, Frau Wittwe Hindenberg in Crem-|2) Nocturno von Chopin. 148 Gb., Mai 145 Br. u. Gd. Die Aelteſten der f uf mannſchaft b. A. Wb. Dez. 4134941} 
men Kaufmann A. Ebert in Belgrad, Frauj3) Arie aus der Oper: „Semiramis.“ aber von Ber 55 ez. 15 5 u. 1 4 5 5 Gd., 
Seifen G v. 05 7 in Pe bei Köben 4) Trinklied aus der Ober: „Lucrezia.“ Pofener Markt ericht vom 12. Dez. = ee Fame, ‚in; Ba⸗ dt Din 2, r., April⸗ bean, ge 125,00 
„ Generalm rang Er Sf meter: +. . 
> v Helldor in weten Dran 81 ei Bi. Fe a a 20 € e Find bei erren woe g 5 se 13 nu 88 all alla = 1 55 5 5 f 85 Ye ebe 5 
ittenberg, 0 eim Portier im Bazar und im f Weh 2 170 EIL. N eisen loko 5 « 
fing in Wittenberg, Major z. D. A. Graf Hotel de Mertin un 1525 Kaſſen⸗ Roggen ' Kur ad Fit „ Dez. 10 0 act Fehr. „Marz 14 Br h e 13 1 8 


v. Schwerin, Frau H. Wohlburg inz Berlin. 
—— . — na — 


Bitte. 


Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſt wen⸗ 
den wir uns Ei trauensvoll an die Wohlthäter 
der unſerer Fürſorge anvertrauten Waiſen⸗ 

Maädchenanſtalt mit der Bitte, unſerer Wai. 
Jede, auch die ge⸗ 


preis 1 Thlr. 
Anfang 7%, Uhr. 


Heute Freitag den 12. d. 


Mar 


J. Hochanowsköi, Bergſtr. 7 


pfen. 


nnabend den 13. friſche "Sarg mit Korherbien. 


Fa TFFUR 7158 8 217 0. 
eittel⸗Weizen 6 2105 
Ordin. Weizen 8 
Roggen, ſchwerere Sorte 
Roggen, leichtere TOR g 
Große Gerſte. 5 


Bude Gerſte. 


464 bz. u. Gd Br., D 
Br. E 195 115 Be 2 40 
. 
Wiel L. Hdls.⸗Bl. ) 


ee 8 ag 
11 55 u, bj. u. a es k. e . air 


0 . 
ER Hehe, ee Seien ſpenden, um un⸗ Seuubend don bei uttererbſen . 8 be 1 18 En 143 bz an. 7 
min an Sa Ban mi Balten, (ran einen; e DENE] eee dee, 
— innigem ag entgegengenommen wer⸗ Friedrichsſtraße Nr. 31. Sommerrübſen =) Spielt 100 10 0 e 5 N 45 3b S he I, De Info 


den. Zu großer Freude würde es uns auch 


Sonnabend den 13. Doyember Gänfebra-| Sommerraps . 
ten mit Schmorkohl bei Bu rn 7 7 


S 


gereichen, wenn die geehrten Wohlthäter am 


ng 


il tt Abends 5 Uhr, 2 Kartoffeln 5 1 5 el loko und Dezember 31¼% , Mai 
Ve "dr Gent ga Auel 10 EJ 8 mcc an ? ae Ja de i 51 Wah 1 me 1. Boa 000 Sack N a Man der Ci e 
9 0 — — — — 30 0 reiſe 
. a ey b, z a eine Sobek ter, Beines Nr Bee Weißer Kl. ie 85 =r Roggenmehl 0. 38 a 36, 0. u. 1. G u. 8 8 95 . ohne Umſatz. — Die S ifffahrt iſt 
0 oſen, den 12. ember 1 eu, perl frei 
. Wo, T. Berger. W. Biel Id. —— 1 0 
v. Bonin. F. Garz. A. Sue Waſſerſtand der Warthe: | in 15 190 08 8 G et Stettin 185 Dezember. 2 Wetter: 0b d baer 
— * — Iſt nicht gemeldet. Die Ma kt Kommiſ Ron. Waben loto p. Be och er BT ir] . iger. reiſe 


Ausländiſch Fonds. (Luxemburger Bank 4 Bresl. Schw. Freib. 4 — .! 2 
Deftr. Metalliques 5 | 604 © Magdeb. Fre 4 9 B Brieg-Neißer in jan u b 1 — @ülber und | Bapiergeld. 
RR U. Aktienhöre, do. National-Anl. 5 69 125 Meininger Kreditbk. 4 1014 etw bz Coöln⸗Crefeld 45.100 8B 35 IV. Ser l RE Gol richsd or — 8E 
do. 250 fl. Pran, Ob. 4 7: Moldau. Land. Bk. 4 263 bz Cöln- Minden 4 — — ifendahn-Aitien L —— e 5 * 
Berlin, den 11. Dezbr. 1862. do. 100fl. Kred.Looſe — 744 15 Norddeutſche do. 4 103 © do. II. Em.) 103, 0 Aachen Düſſeldorf 3 1 8 Sove Hand | 85 G 
Fe 5 751 4 Ich ewbg Hein 1 BR : 5 + au) B 75 N 5 955 8 Aa eh Maſtricht ni: 5 Na oleoned M 8. Dr 
Preufifche Fonds. ei — Anl. 5 5 | 974 8 Peer Pros Ban 99 8 do. . 4101 9 Am terd. Rotterd. 4 Fi 35 G Gold pr. 3. Pfd. f. np oz 
sewilige Anteipe 44 1024 8 liche Anl. 0 85, G ee SR u 21938 ve Sabina Ei. pr. 3 90 * 
taate- Anl. 1859 5 197 u. A Egl. Une sort Sie). Banfoerein 4 105 5 N Sof, N items > Berlin. Anhalt 4 = = Sidi Auf u — 993 G 
55 54 9 5 ni 10 5 isser / do. J 188250 9205 hiring, Ban „4 10 © Drag. e. 4 0 8 3 Ber. Pond ne 1 mid bo. (ein in e) — 88 8 
O. ereinsbnk. Ham agdeb. Witten = — Bet, 3 4 
„ e e e de e , ee dee ee ee e, , e Sen dean i e mi 
E — \ — — o. conv. 984 | 7 75 
Duane Schug. gr os ben l. | 89: — uz Prioritats- Obligationen. | do. conv. ln. Ser 4 5 * Eile dn 5 32 ß Ruffiide de. 89 b 
u n 100 8 l. 97° 8 ungen Biff r , 8 ee de re; s deen) 10 61 — 
8 a * 5 90 63 00 Titer | 56 4 7 = 1 0 3 Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 2 e N 5 944 N 9 . H 2 8 B 
Berl. Börsen Obl. 5 104 8 Neue Bad. 35fl A Mi etw bz Aachen: Dafteiht Hl 70:8 bach 3 34 —— N Löbau - Zittauer 4 — 5 Herder ee 5 2 8 
n e 1er 01 65 Pe 321107 etw bp m. 5 | 71 8 ee 0% — — Ludwigshaf. Berb. 4 142} G Minerva, Brgw. A.) 20 e, 15 
ſche 925 bs Schwed. Pr Bergi 102 Märkiſche An G do. Lit. 5 4 | 974 45 Magdeb. Halberſt. 4 13305 B Neuſtädt Sülten. 4 n 
Nee e 4 9 0 "Bant- und me 725 Aredir- Aktien und 1 3 er 4886 100% bz — do. itt. E 3 84 a haabeb. eipzig 4 271 ji Bean 4 110 G 
Pommerſche 31 91 bf Antpeiligeine. — - 1.80 5 83 0 i de kane Mi 191 Malte adh 4 180 6% T 
& | do. ne 1 100803 Bert. Kaffennerein 4 A177 ® bo: IV. Sen al joop Sei 1 20 En i Deflenbuger e mug Weit Kar vom, Dar. 
3 Poſenſche 41 155 3 Berl. Fangen * — do. Bine, ber 1 95 B Pr. W I. Ser 59 Münfter- Hammer 4 98 bz e 250 fl 10T 4 144 5 15 
E de. neue 44 92 0 5 do. 4 105 0 UI. S. ( Seel! — — in ga mr Nen Lama 47 8 ran 
schleſüche 31 95 & Gobuger grebe 91 G de. ( I Ser. 4 100 © bo. l. Ser? | — — None, bed 2800 633 b amd ben 1 . 
ri arant. 3 — — Dane, Priv. Bt. 4 107 8 Berlin. Aubalt 4,100 8 Rüeinifäe b Ste 98 * e 757 meat er l Top 
Were 885 5 Darmſlaßter red 4 94.953 b u G. do 4% 101 6 bann Sa are f 55 eee eee 
4 99 — do. Zettel⸗Bank 4 1023 b Berg bann, ni — Pin Prior. Obl. 4 99% bz [1362 Oeſt. 8 85 5 15442 . 
de nne 4 3 8 Defläuer red. 8. 4 2 6 IL En. 4 — — Bl ber Sr 44401 03 9988 But, BL; u % de. 5e f 8 
Kur- u Neumärk. 4 99% b Dela Lander 4 24 bz Berl. ot, MgA, 4 — — I. Em. 41014 bz Op eln⸗Tarnowitz 4 561 8 A vr 100 2M. 3 8 » 
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